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Uber den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU
Beschluß des Zentralkomitees der KPdSU

Das Zentralkomitee der KPdSU vermerkt mit Ge­
nugtuung, daß der Beschluß des Aprilplenums 
(1975) des ZK über die Einberufung des ordentli­
chen XXV. Parteitags der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion heißen Anklang bei den Kommuni­
sten und allen Werktätigen gefunden und einen neu­
en Aufschwung der Arbelts- und der politischen 
Aktivität des Sowjetvolkes ausgelöst hat.

Indem die Kollektive vieler Betriebe und die 
Schrittmacher der Produktion Moskaus. Lenin­
grads, der Ukraine, Belorußlands, Usbekistans. Ka­
sachstans, des Urals. Sibiriens, anderer Rayons, 
Städte, Gebiete und Republiken die ruhmreiche 
Tradition des Sowjetvolkes — den Parteitagen der 
teuren Partei mit neuen Arbeitsleistungen aufzu­
warten — pflegen und entwickeln, haben sie wert­
volle Initiativen gestartet und erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU übernommen. Sie sind auf die 
bessere Nutzung der Reserven der Vergrößerung 
der Produktion. Verbesserung der Qualität der Er­
zeugnisse und Erzielung der höchsten Arbeitspro­
duktivität gerichtet. Die Initiatoren des Wettbe­
werbs zu Ehren des kommenden Parteitags wand­
ten sich mit dem Aufruf an alle Werktätigen der 
Stadt und des Dorfes. In der bis zur Eröffnung 
des Parteitags gebliebenen Periode ihre Kräfte 
und Energie zu mehren. In Jedem Betrieb, auf Je­
dem Bauplatz, In Jedem Kolchos und Sowchos die 
Atmosphäre eines hohen Arbeitsenthusiasmus auf­
rechtzuerhalten und die Stoßarbeltswacht anzutre­
ten. Die Komsomolzen und die Jugend des Landes 
haben sich der Bewegung „Dem Fünfjahrplan — 
ein Slegesflnlshl Den XXV. Parteitag der KPdSU 

— würdig ehren", um das Recht, den Rapport des 
Leninschen Komsomol an den XXV. Parteitag der 
KPdSU unterzeichnen zu dürfen, angeschlossen.

Das Zentralkomitee der KPdSU schätzt diese 
Initiativen und Vorhaben noch ein, sieht darin 
einen markanten Ausdruck des Massenpatriotismus 
der Sowjetmenschen, deren unentwegtes Streben, 
die von der Partei vorgemerkten Pläne zu verwirk­
lichen, und ruft die Kommunisten, Komsomolzen, 
alle Werktätigen auf, dem Beispiel der Schrittma­
cher zu folgen.

Als Ergebnis der hingebungsvollen Tätigkeit 
der Arbeiterklasse, Kolchosbauernschaft und der 
sowjetischen Intelligenz entwickelt sich die Öko­
nomik des Landes in beschleunigtem Tempo. Er­
folgreich erfüllt wurden die Aufgaben des ersten 
Halbjahrs, der Im Volkswirtschaftsplan vorgemerk­
te Umfang der Industrieproduktion wurde Überbo­
ten. es wurden für 4 Milliarden Rubel überplanmä­
ßige Erzeugnisse realisiert. Konsequent werden die 
wichtigsten Aufgaben des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts gelöst, eine weitere Hebung des 
materiellen und kulturellen Lebensniveaus der 
Werktätigen wurde gesichert.

Das ZK der KPdSU unterstreicht, daß in der bis 
zum Jahresabschluß gebliebenen Zelt noch ein gro­
ßer Arbeitsumfang auf dem Gebiet der Industrie 
und des Investbaus geleistet werden muß. neue 
wichtige Aufgaben zu lösen sind, die mit der Rea­
lisierung der angestrengten Auflagen des zweiten 
Halbjahres, mit der rechtzeitigen Inbetriebnahme 
und Erschließung neuer Produktionskapazitäten, 
mit der Überwindung des in einer Reihe von Be­
trieben und einzelnen Zweigen zugelassenen Rück­
standes verbunden sind. In der Landwirtschaft muß 

alles Mögliche unternommen werden für den er­
folgreichen Abschluß der Ernteeinbringung. Erfas­
sung von Agrarerzeugnissen. Bereitstellung von 
Futter, für die organisierte Durchführung der be­
vorstehenden Viehwinterung und Vorbereitung auf 
die Frühjahrsaussaat.

Die Lösung all dieser Aufgaben bestimmt In 
vielem die Gesamtergebnisse des abschließenden 
Planjahrs und des ganzen Fünfjahrplans und den 
erfolgreichen Beginn des zehnten Plar.Jahrfünfts.

Das Zentralkomitee der KPdSU beschließt:
Die Initiative der Werktätigenkollektive, der 

Bestarbeiter der Produktion zu billigen, die erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen übernommen und 
die Arbeltswacht für ein würdiges Begehen des 
XXV. Parteitags der KPdSU angetreten haben.

Den Partei-, Sowjet-, Gewerkschatts- und Kom­
somolorganisationen, Wirtschaftsorganen wird emp­
fohlen. die gesamte politische und organisatorische 
Massenarbeit Im Zuge der Vorbereitung auf den 
Parteitag auf die Festigung und Entwicklung des 
Aufschwungs der Arbeitsaktivität des gesamten 
Volkes zu lenken. Gestützt auf die Erfahrungen 
urd Initiative der Schrittmacher Ist dem sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU ein allgemeiner Volkscharaktcr zu 
verleihen, alle Arbeiter. Kolchosbauern, Ingenieure 
urd Techniker müssen durch ihn erfaßt werden, 
damit Jeder Werktätige. Jedes Kollektiv durch sel- 
re hochproduktive, selbstlose Arbeit einen gewich­
tigen Beitrag zur Erfüllung und Übererfüllung der 
Produktlonsnläne und sozialistischen Verpflichtun­
gen leiste. Die Hauplaufmerksamkelt lm sozialisti­
schen Wettbewerb der Periode vor dem Parteitag 

Ist auf die Ermittlung zusätzlicher Reserven für 
die praktische Lösung der konkreten Aufgaben zu 
lenken, die Im Aufruf des ZK der KPdSU an die 
Partei, an das Sowjetvolk, In den Reden des Ge­
nossen L. I. Breshnew über Fragen der ökonomi­
schen Politik der Partei dargelegt sind

Die Zentralkomitees der Kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken, die Regionsparteiko­
mitees. die Gebietsparteikomitees, der Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften, das ZK des Komsomol, 
die Ministerien und Ämter müssen die Aufgaben 
zur Entwicklung des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU In den 
Parteiorganisationen und In den Wcrktätlgenkol- 
lektlven erörtern.

Tiefschürfend und krKlsch sind die Arbeitser­
gebnisse zu analysieren, konkrete Maßnahmen zur 
Steigerung der Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs sind vorzumerken und zu verwirkli­
chen. Vollständiger müssen die vielfältigen Formen 
der materiellen und moralischen Stimulierung der 
Bestarbeiter der Produktion, der Betriebskollekti­
ve genutzt werden, die die Aufgaben des Fünf- 
Jahrplans vorfristig eefüllt haben.

Das ZK der KPdSU lenkt die Aufmerksamkeit 
der Leiter der Ministerien. Ämter. Wirtschaftsor­
gane auf Ihre Verantwortung für die Schaffung der 
nötigen Bedingungen zur erfolgreichen Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen, für die recht­
zeitige Lösung aller Fragen, die mit der Produk­
tionstätigkeit der untergeordneten Betriebe verbun­
den sind.

Die Presseorgane. Fernsehen und Rundfunk 
müssen den Verlauf und die Ergebnisse des dem 
kommenden Parteitag gewidmeten sozialistischen 
Wettbewerbs beleuchten, vollständiger die Erfolge 
und Arbeitserfahrungen der Schrittmacher. Be­
triebskollektive. Ihrem Kampf um die Würdigung 
mit der Roten Wanderfahne, dem Gedenkabzeichen 
des ZK der KPdSU, des Ministerrates der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol „Für heldenmütige Arbeit lm 
neunten PJanJahrfünft" aufzeigen.

Es sind thematische Rubriken, gewidmet dem 
XXV. Parteitag, einzuführen, regelmäßige Auf­
tritte namhafter Leute des neunten Planjahr­
fünfts, von Betriebsleitern. Wirtschaftsorganen. 
Partei- und Sowjetorganisationen der Gebiete. Re­
gionen und Republiken In Presse. Fernsehen und 
Rundfunk zu ' organisieren.
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T OKIO. Meldungen ausländi-
* «eher Nachrichtenagenturen 

'zufolge normalisiert sich die Lage 
in Bangladesh immer mehr. Indu­
striebetriebe, Ämter. Kaufläden und 

.Märkte funktionieren wieder. Stu­
denten und Schüler haben ihre Stu­
dien aufgenemmen. Die Ausgangs­
sperre besteht lediglich in den 
größten Städten, einschließlich Dac- 
cas und Tschittagongs. In den Straßen 
der Hauptstadt sind aber nach wie 
vor Panzer stationiert.

Der Flughafen von Dacca hat am 
20. August mit der Aufnahme von 
Maschinen internationaler Fluglinien 
begonnen.

\y ASHINOTON. 6.4 Millionen 
, *’ Amerikaner bezogen Anfang, 
[ August die Arbeifslosenuntersfül- 
'zung. Innerhalb einer Woche, vom 
2. bis 9. August, haben 475 300 neue 
Arbeitslose um die Unterstützung 
angesucht. Das hat das Arbeitsmioi- 
sterium der USA mitgeteilt.

I Nach offiziellen Statistiken gibt es 
in den USA zur Zeit 7,8 Millionen 
Arbeitslose.

I ONDOM. Tritt die Welt In eine 
neue Eiszeit eint Warum ist 

j es in den letzten 2U Jahren auf dem 
Erdball kälter geworden? Wie be- 

'einflußt die Tätigkeit des Menschen 
das Klima? Diese Fragen untersu­
chen die Teilnehmer der internatio­
nalen Konferenz über langfristige 
Klimaveränderungen, die in Nor­
wich tagt.

Entscheidende Erntetage haben begonnen
Auf den Feldern Kasachstans erweitert sich mit Jedem Tag die 

Front der Erntearbeiten. Die Wirtschaften der nördlichen und der 
zentralgeblete der Republik haben mit der massenhaften Getreideern­
te begonnen. Ihnen steht bevor, die Halmfrüchte von über 15 Millio­
nen Hektar clnzubringen. Die Abnahmestellen schütten bereits 
Nculandgetrelde in ihre Speicher.

PAWLODAR

Kolchos 
_ . Der 

Wirtschaft 
erzählt:

Die Wirtschaften dee Rayons 
Uspenka mähen und dreschen 
das Getreide. Unter den Besten 
Ist das Kollektiv des " ' ‘ 
„Sarja Kommun isma'. 
Vorsitzende dieser 
Michail Wesselowski

„Der Winterroggen Ist gedro­
schen, letzt wird der Hafer In 
Schwaden gelegt. Auch auf den 
Weizenfeldern sind für die 
Schwadenmahd Mähdrescher ein­
gesetzt. Der Welzen nimmt bei 
uns 7 600 Hektar ein. Andert­
halb und mehr Tagessolls leisten 
die Komblneführer Pawel Gre­
kow. Nikolai Radsllowskl. Wil­
helm Neufeld, Iwan Krizki u. a. 

In der Wirtschaft arbeiten spe­
zielle Kontrollposten, die Getrei­
deverlusten vorbeugen. Alle 
Mähdrescher sind zuverlässig ab- 
gedlchtet."

Im Timlrjasew-Sowchos wird 
die Gerste mit achtzehn .Mähdre­
schern eingebracht. Von etwa 
1 000 Hektar ist sie schon gedro­
schen. Vorbildlich arbeiten die 
erfahrenen Mechanisatoren Pa­
wel Schtschukin. Wladimir Kriz­
ki. Pawel Newsgodin u. a. Es 
wurde mit der auswahlswelscn 
Welzenernte begonnen. i

Mit der massenhaften Ernte­
bergung begannen die nördlichen 
Wirtschaften des Gebiets. Die 
Mechanisatoren des Lenln-Sow- 
chos legen das Getreide In Dop­
pelschwaden. Die Halmfrüchte 

sind kleinwüchsig aber dicht. 
Gut sehen die Felder der Briga­
de des Helden der sozialistischen 
Arbeit TlmofeJ Wolkow und sei­
nes Rivalen Wladimir Sadnlk 
aus.

Alle 83 Mähdrescher sind für 
die Mahd des kleinwüchsigen 
Getreides abregulfert. Es wird 
alles getan, um Getreldeverlus- 
len vorzubeugen. Auf den mecha­
nisierten Tennen sind Autowaa­
gen für Großraumautos und 
loklpper montiert.

Au-

KUSTANAI

im Rayon Satobolsk nimmt die 
Getreideernte an Tempo zu. 
Den schwierigen Witterungsver­
hältnissen dieses Jahres Meister­
schaft und Fleiß cntgegenste'- 
lend, erzielen die Mechanisatoren 
gute Leistungen. Etwa 6 000 
Hektar Halmfrüchte hat das 
Kollektiv des Sowchos „Alcxan- 
drowskl" gedroschen. Das erste 

an die Gctreldeannahmestelle ab­
geleierte Korn Ist hoher 
Qualität.

Mit Erfolg arbeiten die Kom­
binefahrer und Automobilisten 
des Pawlow.-Sowchos. des Sow­
chos „Sokolowski", des Tscha 
pajew- Kolchos. Insgesamt Ist 
das Getreide lm Rayon von etwa 
40 000 Hektar abgeräumt.

In der Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation Karabalyk schüt­
tet man gleichzeitig mit der Ern­
tebergung das Saatgut. Trotz 
der Dürre werfen einzelne Fel­
der bis 10 Zentner Korn vom 
Hektar ab. Um kein Getreide zu 
verlieren, hält man sich an eine 

’ genau erarbeitete Technologie.

ARKALYK

„Das erste Getreide — der 
Helmatl" Wagen mit einem roten 
Spruchband, auf dem diese Wor­
te geschrieben sind, wurden In 
diesen Tagen aus dem Sowchos 

„Sarja Kommunlsma". Gebiet 
TurgaL- an die Annahmestelle 
„Uroshajny" befördert.

Mit Jedem Tzg erweitern sich 
auf den Getreidefeldern dfe Ar­
beiten. Alle sechs Brigaden be­
finden sich schon lm Ernteein­
satz.

In den Brigaden sind die fÜr 
die Ernteperiode gebildeten Par­
teigruppen tätig, die von den er­
fahrenen und angesehenen Me­
chanisatoren P. Korntzkl. W. 
Romanow. Ch. Nigmatullin u. n. 
geleitet wer den. In den 
Brigaden gibt es auch 
Posten der Volkskontroll»?. Über­
all. wo Getre'deverluste möglich 
sind: auf den Tennen. Feldwegen. 
Feldern — haben die Mitglieder 
der Deputiertengruppe Wacht.

Der Arbeitsplan des Sowchos 
„Dwuretschny". Rayon Jessll. 
sieht vor. die Mahd und den 
Getreidedrusch In 24 Arbeitsta­
gen abzuschlleßen. Eine recht­
zeitige und allseitige Vorberei­
tung ermöglichten es dem Sow­
chos, organisiert die Getreide­
ernte zu beginnen und vom 
ersten Tage an genau nach dem 
Zeitplan zu arbeiten. Auf den 
Feldern der Wirtschaft arbeiten 
112 Mähdrescher. Das Kollektiv 
des Sowchos hat sich verpfllch-

tet. den letzten Schwaden nicht 
später als zum 5. September zu 

' dreschen.

KOKTSCHETAW

Für die Ackerbauern des Ge­
biets haben entscheidende Tage 
des Kampfes um die Ernte be 
gönnen. Die ganze Erntetechnik; 
Mähdrescher. Lastkraftwagen. 
Traktorenanhänger befl n d e n 
Sich Im Einsatz.

Im Budjonny-Sowchos. Kuiby­
schew-Rayon. hat man trotz des 
trockenen Sommers, eine verhält 
nlsmäßlg gute Ernte gezüchtet. 
Wie auch lm vergangenen Jahr 
Ist Initiator des Wettbewerbs 
für eine hochproduktive Ausla­
stung der Maschinen. Träger des 
Ordens „Ehrenzeichen" Alexan­
der Kodenzew. Erntemeister 74. 
Freudig war für die Arbeiter der 
Tag. als sie eine rote Autokolon­
ne mit Korn an die Getreide­
annahmestelle abtransportferten.

Im Rayon Sercnda haben 
erste mit der massenhaften 

die Landwirte des 
„Aldabulskl"

>e-

als
Ge­

treideernte 
Mastsowchos 
gönnen.

bc-

(KasTAG Fr.)

P RAG. Ein tschechoslowakisches
• Flugzeug mit 117 Fluggästen 

und 11 Besafzungsmitgliedern an 
Bord ist auf der Strecke Prag — 
Damaskus—Bagdad—Teheran abge­
stürzt, meldet CTK. Nur zwei Perso­
nen sind am Leben geblieben. Eine 
Gruppe fschachoslowakischar Exper­
ten wird an Ort und Stalle die Ur­
sachen des Unglücks untersuchen.

I ISSABON. Präsident Cosfe Go- 
mes setzt seine Konsultationen 

' mit Vertretern der führenden Par- 
, feien fort. Wie die Presse feststellt, 
werden bei diesen Treffen Fragen 
erörtert, die mit der jetzigen innen­
politischen Lage Zusammenhängen.

Der Ministerral prüfte auf einer 
Sitzung oinige Fragen der Wirt­
schaftspolitik. Die Regierung be­
schloß, brachliegendes Land den 
Bauern zu übergeben. Diese Maß­
nahme hat zum Ziel, die Saatflächen 
zu erweitern und die Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Produktion 
zu fördern.

'AUS'ALLEPi
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Die Aufgaben des abschließenden Planjahrs 
und des Planjahrfünfts—vorfristig

Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew besuchte 
während seines Aufenthalts lm 
Gebiet Pawlodar eine Reihe von 
Industriebetrieben In den Städ­
ten Jermak und Eklbastus, well­
te In den Rayons Pawlodar. 
Krasnokutsk. und lrtyschsk, wo 
er die Getreidefelder und gesä­
ten Futterschläge besichtigte. Er 
ließ sich Ober den Lauf der Ern­
te. über das Leben und die Ar­
beit der Landwirte informieren.

Im Sowchos-Technlkum „50. 
Gründungsjahr der UdSSR" In­
teressierte er sich für die Er­
fahrungen lm Erzielen hoher 
Maiserträge unter schwierigen 
Witterungsverhältnissen, für die 
Vergrößerung des Bestandes der 
Beskaragal-Schafe. für die Zu­
bereitung von granuliertem Fut­
ter. In seinen Gesprächen mit 
Arbeitern und Leitern der Sow­
chose „Sarja", „Spartak“, 

„Tschkalow“, „S h d a n о w", 
..Charkowski" wies D. Л. Kuna­
jew auf die Bedeutung der 
rechtzeitigen und verlustlosen 
Einbringung der Getreideernte 
hin. auf die Wichtigkeit der 
Vervollkommnung der Technolo­
gie der Getreideproduktion, dar­
unter auf die richtige Bestim­
mung der Aussaatnorm, die Nut­
zung anderer Reserven zur He­
bung der Ergiebigkeit der Felder.

Am 20. August wellte Genos­
se D. A. Kunajew In den Hallen 
des W.-I.-Lenln-Traktorenwerks 
In Pawlodar, ließ sich Ober sei­
ne Ausrüstungen und die Per­
spektiven des Übergangs auf die 
Herstellung der leistungsstarken 
Klrowez-Schlepper Informieren, 
sprach mit Arbeitern und Fach­
leuten des Betriebs.

Am selben Tag nahm Genosse 
D. A. Kunajew an der Ge­
bietsberatung der Ersten Sekre­
täre der Stadt- und Ravonpar- 
telkomltees. der Vorsitzenden der 

Stadt- und Rayonvollzugskomi­
tees, der Leiter von Gebietsor­
ganisationen und großen In­
dustriebetrieben teil. die Fra­
gen der vollen Nutzung der Re­
serven für die erfolgreiche Er­
füllung des Fünfjahrplans, für 
den weiteren Aufstieg der In­
dustrie- und Agrarproduktion ge­
widmet war.

Die Beratung eröffnete der 
Erste Sekretär des Pawlodarer 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans I. M. Burow. Es wurden 
Mitteilungen über die Arbeit 
der Parteiorganisation entgegen 
genommen, die auf die Beschleu­
nigung des Entwlckfungstempos 
der Ökonomik des Gebiets ge­
richtet Ist.

Eine Rede hielt auf der Be­
ratung das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genosse D. A. Kuna­
jew, der von den Anwesenden 
aufs wärmste empfangen wurde. 

Die wichtigste Aufgabe der Kom­
munisten. aller Werktätigen des 
Gebiets, unterstrich er. Ist die 
erfolgreiche Erfüllung des Plans 
für 1975 und des gesamten Fünf- 
Jahrplans, die volle Meisterung 
der in Betrieb genommenen 
Produktionskapazitäten. Um die 
Aufgaben In der Vergrößerung, 
der Erhöhung der Qualität und 

"der Senkung der Selbskosten der 
Produktion zu bewältigen, muß 
man die Zurückgebliebenen 
nachziehen und die Erfüllung 
der Verpflichtungen durch Jeden 
Betrieb. Jede Halle und jeden 
Abschnitt anstreben.

Mehr Beachtung muß man 
der Erhöhung der Leistung des 
Ackerbaus und der Vlenwlrt- 
schaft schenken, sagte Genosse 
D. A. Kunajew. Die vordring­
lichste Aufgabe der Werktätigen 
des flachen Landes Ist, das Ge­
treide In besten Terminen und 
ohne Verluste von den Feldern 
zu räumen, genug Futter anzule­

gen. alle landwirtschaftlichen 
Arbeiten erfolgreich zu bewäl­
tigen. die Wasserressourcen ef­
fektiver zu nutzen. Die Bemü­
hungen der Parteiorganisationen 
und der Kollektive müssen dar­
auf gerichtet werden, dem 
Land so viel wie möglich Indu­
strie- und Agrarerzeugnisse zu 
liefern und den XXV. Parteitag 
der KPdSU würdig zu begehen.

Die Beratungsteil n c h m e r 
brachten lm Namen der Werk­
tätigen des Gebiets Ihre Ent­
schlossenheit zum Ausdruck, al­
les zu tun. um die Pläne und 
Verpflichtungen des abschließen­
den Jahres und des Planjahr- 
fünfts lm Ausstoß der Produk­
tion und In anderen Kennziffern 
der Industrieentwicklung vor­
fristig zu erfüllen, die Ernte In 
besten Terminen und ohne Ver­
luste einzubringen, sich gut auf 
die Viehwinterung vorzuberclten 
und mehr Getreide und andere 
Agrarprodukte an den Staat zu 
liefern,

An der Arbeit der Beratung 
nahm der Minister für Energe 
tlk und Elektrifizierung der Ka­
sachischen SSR T. 1. Baturow 
teil.

(KasTAG)

Genosse O.A. Kunajew im Gebiet Karaganda
Am 20. August traf das Mitglied 

des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans. Genosse D. Л. Kuna* 
jew, im Gebiet Karaganda ein.

Am selben Tag weilte er In Te­
mirtau. wo er das Karagandaer

Hüttenkombinat besuchte. Hier 
ließ er sich über die Arbeit der 
neuen großen Agglomerationsfu- 
brlk, der BlechwalzAVerkabteilung, 
über den Verlauf der Bauarbeiten 
an der 7. Koksbatterie' und der 
Blech-Werkabteilung Informieren.

traf mit Hüttenwerkern. Bauarbei­
tern. Partei- und Sowjetiunktionâ- 
ren zusammen, interessierte sich für 
ilic Meisterung der Entwurfskapa­
zitäten. die Arbcits- und Lebens­
bedingungen der Kollektive. In der 
Blechwalz-Wcrkhallc besuchte Ge­

nosse D.’Л. Kupnjew dic.Arbeiier- 
kantinc. Interessierte sich’ für die 
Organisierung der Gemeinschafts­
verpflegung der Walzwerker.

Genosse D. A.. Kunajew unter­
nahm eine Fahrt durch die Stndt 
der Kasachslaner Hpttenqfcrk^r unj 
Chemiker, besuchte deri neuen 
Sportpalast „Stroitei" und Kauflä­
den.

Im, Gebietszentrum weilte Genos­
se D. A. Kunajew im neuen großen 
Wohnkomplex ..Südost", wo der 
Bau von Wohnhäusern und -kom­
plexen mit größerer Stockwerkan­
zahl. besserer Planung verwirklicht 
wird, besichtigte kulturelle, soziale 
und andere Versorgungseinrichtun­
gen der Stadt, sprach mit Werk­
tätigen.

(KasTAG)

Der Kolchos „XX. Parteitag der KPdSU". Rayon Schemonaicha. 
Gebiet Ostkasachstan, beschafft Futter In der Geblrgs- und Waldort­
schaft. Ins Gebirge sind die vier mechanisierten Arbeitsgruppen von 
Gennadi Balda, Nikolai Podkorytow. Alexander Schumjakow und 
Wilhelm Wiege gefahren, die hier hochproduktiv die Technik nut­
zen. Jeder Hektar Naturwiesen ergibt 35 — 40 Zentner Heu.

Die Wirtschaft hat den Plan der Heubeschaffung erfüllt und be­
schafft Jetzt Futter über den Plan.

UNSER BILD: Die besten Maschinisten der Sammelpresscn Ro­
dion Hoffmann und Karl Koch. Sie haben zu zweit 4 000 Zentner 
Heu gepreßt Foto: W. Pawlunln



Sette 2 • Q FREUNDSCHAFT • 22. August 1975 •

Willkommen, 
neue Ernte!

Wieder ist die Zelt gekommen, wo das Getreide in die Speicher 
fließt, und wieder muß das Korn ein zuverlässiges D»ch haben. Wie 
steht cs damit im Gebiet Zellnograd? Auf diese Frage unseres Kor­
respondenten antwortete der Chef der technischen Leitung der Gc- 
btets Verwaltung für Getreideprodukte Anatoli Grigorjewitsch 
KUTSCHERENKO.

Jede Ernte ist auch für uns ei­
ne ernste Prüfung, 
sagte er. Das Korn, 
das die Landwirte mit Liebe ge­
züchtet und an uns liefern, müs­
sen wir mit ebensolcher Liebe 
aufbewahren. Die Vorbereitung 
zur Gctreldeflmahme begannen 
wir bereits lm Winter. Der am 
2. Januar erlassene Befehl sah 
Maßnahmen für die Vorbereitung 
der materiell-technischen Basis 
der Getreideannahmestellen zur 
Annahme des Getreides der Ernte 
1975 vor. Es wurden das Fas­
sungsvermögen. die Objekte und 
Termine ihrer Generalüberholung 
bestätigt.

Für dieses Jahr waren solche

I

Mit Jedem Jahr verbessert sich 
die Ausrüstung der Getreide­
silos. vergrößert sich Ihre Ka 
pazltät. Zu ihnen gehören auch 
die Trockenanlagen vom Typ 
„Zellnnaja". Solch eine Getreide­
darre sichert praktisch das 
Trocknen des Когжа an beliebi­
gem Feuchtigkeitsgehalt.

UNSER BILD: Die Getreide­
darre „Zellnnaja" am Getreide­
silo Dshaltyr, Gebiet Zellnograd.

Foto: D. Wirt

Arbeiten f(V 2 500 000 Rubel 
vorgesehen. Um die Arbeiten zu 
stimulieren, bestätigte die Ge- 
bletsvcrwalturg für Getreldepro- 
duktc zusammen mit dem Ge- 
bletsgewerksdhaftskomltec der 
Arbeiter der Landwirtschaft und 
Erfassungen Bedingungen des 
sozialistischen Wettoewerbs bei 
der Reparatur und Vorbereitung 
der technischen Basis. All­
monatlich wurden den Siegern 
Wanderfahnen und Geldprämien 
clngehändlgt. Das spielte eine 
groäe Rolle. Die Kollektive der 
Getreidespeicher von Adyr und 
Sclwrtandy. der Getreideannah- 
me.ttelle von Kamenka und 
andere ernteten im Wettbewerb

■ , die Lorbeeren. Sie stellten Ihre 
li Betriebe vorfristig zur Getreide

abnaihme bereit. Als Resultat der 
verwirklichten Maßnahmen wur­
den auf den meisten Objekten 
die Arbeiten vor dem Zeitplan 
abgeschlossen. Besondere Bedeu­
tung wurde der Verbesserung des 
technischen Zustandes der Getrei­
desilos und ihrer Nutzung beige­
messen. Jeder Betrieb hat seine 
technologischen Karten, in 24 
Betrieben hat man Stundenpläne 
der Getreidetransportierung von 
den Tennen zu den Annahmestel. 

i len erarbeitet.. Das alles trägt zur 
nerfolgnclchen Getreideerfassung 
pbel.

In diesem Jahr wird In'sieben 
Getreidespeichern die Rekon 
struktlcn abgeschlossen. In drei 
von ihnen wird die Produktions­
ästhetik .im laufenden Jahr und 
in allen anderen — 1977 elnge. 

. lührt wenden. Das trägt zur hc- 
' bung der 1’rodukllonsKultur bei.

Ein wichtiger Schnitt dazu 
j war das Seminar der Hauptspe- 
; ziallsten. das lm Getreidesilo von
■ Alexejewka statt fand. Als Bei- 
1 spiel dienen in dieser Hinsicht

oie Getreidespeicher von Zellno- 
grad. Atbassar und Adyr, die 
Geireldeannahraestelle von Jeltai, 
wo man sich mit der Einführung 
der Produktionsästhetik sachkun­
dig beschäftigt.

Wir können. Jetzt behaupten, 
daß das Getreide in all unseren 

, Betrieben ein zuverlässiges Dach 
bekommen hat

Unsere Perspektiven? Sie sind 
großartig. Das Fassungsvermögen 
uer Getreidespeicher vergrößert 
sich ununterbrochen. Das ist dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Mlnlsterrata der UdSSR 
„Über die Beschleunigung der 
Entwicklung der technischen Ba­
sis der GetreldeabnaJimebetrlebe" 
zu verdanken. Dieses Jahr ist 
für uns ganz besonders durch die 
zusätzlichen Geldzuweisungen 
kennzeichnend. Wir werden 10 
Vorrichtungen vom Typ GUAR- 
30 In Betrieb nehmen. Sechs da­
von funktionieren bereits. In 
nächster Zukunft sollen noch 
vierzig errichtet werden. Bis En­
de 19/5 wird sich das Fassungs­
vermögen der Oetreldespelcner 
von Zellnograd. Dshaltyr und 
Atbassar um 75 700 Tonnen 
vergrößern. Noch mehr Getrei­
despeicher werden lm nächsten 
Planjahrfünft gebaut werden.

Gegenwärtig sind die Getreide­
verfasser dabei, aufs Beste das 
Korn anzunehmen und gut auf­
zubewahren. Dabei ist man be­
müht. mit eigenen Kräfhßi aus­
zukommen. in allen Beschaf­
fungsbetrieben wurden Lehrgän­
ge tür die Vorbereitung von 
nochquallfizlerten Arbeitern or­
ganisiert, allerorts fanden Semi­
nare mit den Spezialisten statt, 
um den vorjährigen Mängeln 
vorzubeugen.

Das Gebiet steht vor dem mas­
senhaften Ernteeinsatz. Wir sa­
gen: „Willkommen, Getreide der 
neuen Ernte!"

OBWOHL die Erntezeit In 
Nordkasachstan erst be­

gonnen hat. ist sie für die Mitar­
beiter der Kulturanstalten schon 
längst in vollem Gange. Sie hat 
mit den ersten Proben der Aglt- 
brlgaden, dem ersten Konzert­
programm. der Anfertigung von 
Bücherausstellungen und mit der 
Vorbereitung von thematischen 
Abenden, die den Helden der 

.Erntezeit, gewidmet ' sind, ange­
fangen. ■ •

Als eine der ersten lm Rayon 
Sokolowka hat die Agltbrlgade 
des Sowchos ..Petropawlowskl" 
ein Konzertprogramm vorberei­
tet. Man kennt dieses Kollektiv 
unter dem Namen ..Die Streit­
lustigen" („Bodryje Sadlry").

Diese Agltbrlgade wird schon 
drei Jahre vom Direktor des 
Kulturhauses im Zentralgehöft. 
Sekretär des Komsomolkomltecs 
Elisabeth Seifert geleitet. In der 
Agltbrlgade wirken noch zwei 
Geschwister Seifert: Johann ist 
Elektroschweißer der Sowchosre- 
paraturwerkstatt und Lydia — 
Bauarbeiterin.

Iwan Iwanowitsch Litschenko, 
der künstlerische Leiter des Kul­
turhauses, ist der Chefkonsulent

Gut vorbereitet
der Agltbrlgade In Fragen der 
musikalischen Ausstattung.

Diese Agltbrlgade hat im 
Winter, bei der . Saat- und 
FutterbeschafTung etwa 20 Kon­
zerte für die Werktätigen aller 
vier Abteilungen Ihres heimi­
schen Sowchos und dem benach­
barten Sowchos „Lesnol", für 
die Mitglieder des Rayonrats 
der Partei-. Komsomol-. Kriegs­
und Arbeitsveteranen zum besten 
gegeben. Ihr wurde auf der Ge­
bietsschau der Sowchosagltbrlga- 
den der 1. Platz zuerkannt.

Im Repertoire der Brigade 
steht ein Einleitungsmarsch, .eine 
llterarlsch-muslkalls ehe Kom­
position. die den Getreidebauern 
des Gebiets Nordkasachstan ge­
widmet ist, Gedichte der örtli­
chen Poeten Pauline Hein und 
Wladimir Schesterlkow. die Ober 
die schwere und edle Arbeit der 
Mechanlsatoren-Landsleute. über 
die Mühe, mit welcher jedes Ki­
lo Neulandbrot erkämpft wird, 
erzählen.

Besonders w»rm wird der 
Janorsker Walzer, dessen Worte 
die Sowchosblbllothekarln Tama­
ra Pjatkowa gedichtet hat. auf­
genommen.

Die Agltbrlgadcn aus den Sow. 
chosen „Neljubinskl", „Berjosow- 
skl", „Wjnogradowskl" und aus 
den Kolchosen „Lenin" und „Sa­
rja Kommunlsma“ sind mit Ihren 
Programmen auch schon fertig.

Die Politinformatoren, deren 
man lm Gebiet etwa 130 Per­
sonen zählt, bereiten thematische 
Vorlesungen zu gesellschaftlich­
politischen. ökonomischen. In­
ternationalen und kulturellen 
Themen vor.

Großen Erfolg haben die Vor­
lesungen und Gespräche solcher 
erfahrener Polltlnformat о r e n 
wie des Normierers des Lenln- 
Kolchos Artur Hein, des Agrono­
men des Sowchos „Wlnogradows- 
kl" Johann Föll, des Direktors 
der Mittelschule in Naloblno 
Georg Dyck, der Lehrerin der

Mittelschule In Jakoreno, Larissa 
Pili.

Die Agitatoren Viktor Seewald 
aus dem Kolchos „Sarja Kom- 
munlsma". Ljubow Schneider — 
..Put Lenina". Irina Mln aus dem 
Sowchos „Petropawlowskl", An­
ton Schell und Andreas Kelbach 
aus d^m Sowchos „Berfosowskl" 
inspirieren mit Ihren Worten die 
Ackerbauern bei der heißen Ernte, 
zelt, ihre Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen zu erfül­
len.

Mannigfaltige und gut ausge­
stattete Bücherausstellungen, die 
über die Erfahrungen der fort­
schrittlichen Mechanlsat or en 
erzählen, haben die Dorfbiblio­
thekarinnen Galina Unalcl, Frieda 
Schmidt und Walentina Kat- 
schur angefertigt.

Zusammen mit den Kombine­
führern. Schoffören kämpfen auch 
j._. ■-■— - fischen

les ab-

Deputierte 
gehen
voran

Sowchos „Shurawljowski" 
Rayon Marlnowskl füh- 

Jahren hat er 
Fünfjahrplan In der Ge- 

leferung mit 108 000 Ton-

dle Arbeiter der Ideologl 
Front für die Ernte d( 
schnellenden Planjahres

A. PRJANIKOW, 
Instrukteur der Propaganda­
abteilung des Rayonpartei 
komltees Sokolowka 
Gebiet Nordkasachstan

In bester Qualität
In der landwirtschaftlichen 

Produktionsvereinigung „Tscher. 
nojarskoje". Rayon und Gebiet 
Pawlodar, bereitet man sich rege 
zur Kartoffelernte vor. Die Re­
paratur der nötigen Technik 
wird abgeschlossen. Vier Kartof­
felroder und 30 Kartoffelernte­
kombines sind schon bereitge­
stellt. In hoher Qualität überho­
len die Technik die Mechanisato­
ren der dritten Brigade, an deren 
Spitze die Kommunisten Jakob 
Warkentin und Michail Musy-

tschenko stehen. Qualitätsarbeit 
leisten dabei die Kartoffelzüch­
ter David Rombach, Wassili Ja­
kowlew und Alexander Beblk. 
Ihnen folgen mit guten Lei­
stungen die Mitglieder der neun­
ten Brigade Nikolai Barilow. 
Wassili Terechtschenko und Juri 
Kostjuschenko. Diese Brigade 
wird von dem Träger des Ordens 
..Oktoberrevolution" Viktor 
Eberhardt und Alexander Sagal- 
ko geleitet.

Das Mitglied des technische

Rats der Vereinigung Jakob 
Warkentin sagte:

„Außer den Kartoffelernteag­
gregaten Überholen wir auch die 
Autos und Traktoren, und das in 
bester Qualität. Ebensogut wie 
die Kranfahrer und Traktoristen 
sind die Arbeiter der Reparatur­
werkstatt am Werk: der Schmied 
Richard Seldner, der Schleifer 
Philipp Scheuermann und der 
Gas- und Elektroschweißer Vik­
tor PJatyschew.

Nikolai Netschtalljuk und Alex­
ander Lehmann werden wieder 
mit Traktoren MTS-50 Ins Feld 
fahren. Die Kartoffelzüchter 
Iwan Kotlkow und Jakob 
Schneider nehmen gewohnt den

Platz an den Hebeln der Ma­
schinen KKU-2 ein. Für die 
Kartoffeltransportierung sind die 
Kraftfahrer Johann Strehl, Niko­
laus Zimmermann und Georg 
Klass bestimmt.

Die Landwirte der Produk­
tionsvereinigung müssen in die­
sem Jahr die Kartoffeln von 
1 450 Hektar Bewässerungslän- 
derelen einbringen. Bel der 
Ernte werden 40 Radschlepper. 
35 Kartoffelerntekomblnes. 5 
Kartoffelroder und viele Last­
kraftwagen eingesetzt werden. 
Das wird es ermöglichen, r"_ 
Kartoffelernte schnell und 
guter Qualität durchzuführen.

J. TICHONOW

die 
in

Das Kollektiv des Uralsker 
Betriebs für Baumontageausrü­
stungen vollbringt Großtaten. Es 
ist bestrebt, die zum XXV. Par­
teitag der KPdSU übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen 
n Ehren zu erfüllen. Ein Punkt 

fällt da besonders Ins Auge: Über 
den Fünfjahrplan hinaus Er­
zeugnisse für eine Summe von 
60 000 Rubel zu produzieren.

Mehrere Jahre nacheinander 
macht Im Werk das Kollektiv 
der Gießerei von sich reden. Es

sozialistischen

an der Errichtung eines Schar- 
nlcrturms aus zwei Sektionen, 
der bet den Bauarbeiten groBe 
Anwendung findet, beteiligt. Die 
Brigadeleute haben vor. im 
laufenden Planjahr 20 solcher 
Scharniertürme herzustellen. 
Auf allen Produktionsabschnitten 
wird Stoßarbeit geleistet.

UNSERE BILDER: 
beste
trlebs ------- ------------------
Dieser Tage rapportierte er über 
die Erfüllung seines persönlichen

__  ________ Der 
Gießer des Be- 

Viktor Astrachankin.

Fünfjahrplans. (Oben links) Dre­
her der mechanischen Montage­
halle Gennadi Bondarenko. Ule 
von ihm angefertigten Details 
bedürfen keiner Nacharbeit; Die 
Montagearbeiterbrigade Boris 
Astafjew. (Erste Reihe) Boris 
Ignatjew. Wladimir Turowskl, 
Heinrich Trautwein und Anton 
Jatschewski. (Zweite Reihe) 
Nikolai Kosterln. Wladimir 
Derbacb und Pawel Ablonkow.

Fotos: D. Neuwirt

Der 
Ist im _ 
rend. In Her 
seinen 
treldellc-------„----------------—
nen hochwertigen Korns erfüllt 
und zum 10. August d. J. löste 
er seine Verpflichtung In der 
Mllchlleferung für das Planjahr­
fünft ein. 9 330 Tonnen Milch 
verkaufte das Kollektiv der
Wirtschaft seit Beginn des
PlanJahrfOnfts an den Staat und 
verpflichtete sich, lm 5. Plan­
jahr weitere 700 Tonnen dieses 
wertvollen Nahrungsmittels ab­
zullefern. Um aber mehr Milch 
und Fleisch zu produzieren, 
braucht man Futter.

Erfolgreich verläuft hier die 
Beschallung des Heus, der An­
welksilage und das Einlegen der 
Silage’lm heimatlichen Sowchos 
eine zuverlässige Futterbasis für 
die gesellschaltselgene Vlehwlrt- 
schatt zu schaßen — darum be­
mühen sich alle Einwohner des 
Dorfes.

Dieser Tage fand eine Sit­
zung des Vollzugskomitees des 
Dori Sowjets der Werktätlgende- 
Kutlerten statt (Vorsitzender 

Konstantin Schmidt). auf der 
die Frage erörtert wurde, wie 
der Beschluß des Zellnograder 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans und des Gebietsvollzugsko­
mitees ..Über dringende Maß­
nahmen zur Intensivierung der 
Futterbeschaffung in den Wirt­
schaften des Gebiets" erfüllt 
wurde.

Die Deputierten beschlossen, 
unter den Dorfbewohnern weit­
gehend den sozialistischen Wett­
bewerb zu organisieren um d> 
aktivste persönliche Teilnahme 
an der FutterbeschafTung. Das 
Vollzugskomitee verteilte die 
HeuschlSge unter dan 12 Orga­
nisationen und Betrieben des 
Dorfs. Der Deputierte, Sowchos- 
direktor Wladimir Bannikow, 
wurde beauftragt. Jene Or-snl- 
satlonen mit Transportmitteln 
zu versorgen, die keine Lastwa­
gen besitzen.

Die Dorfbewohner beschaffen 
das Heu nach Feierabend wie 
auch bei Sau gs- und Sonn­
tagseinsätzen. besonders zeichne­
te sich das Kollektiv des Stra­
ßenbetriebsabschnitts Nr. 22 
aus. das der Kommunist und De­
putierte des Dorfsowjets Johann 
Rollhäuser leitet. Stoßarbeit 
leisten bei der Heubeschaffung 
die Deputierten — der Schofför 
des Sowchos „Shurawljowski". 
Hugo Meister, Schlosser der 
Werkstätte für Maschinen- und 
Traktorenreparatur dieser Wirt­
schaft Johannes Reinhardt, der 
Traktorist Boris Mussewltsch. 
Unter den Rentnern tat steh be­
sonders der Kommunist Iwan 
Schljan hervor.

über 280 Tonnen Heu haben 
die Bewohner des Sowchos für 
die Wirtschaft schon bereitge­
stellt. Diese Zahl wird weiter 
anwachsen.

1. SEDELNIKOW 
Gebiet Zellnograd

Atheistische Erziehung

Der Mensch denkt!

Zielbewußte politische Massenarbeit auf dem Dorfe
Im Leben der Ackerbauern 

«lnd die wichtigsten Wirtschafts­
kampagnen immer eine heiße und 
verantwortungsvolle Perl о d c. 
Die Sowchosarbelter und Kol­
chosbauern des Rayons Jessll 
unternehmen die größten An­
strengungen. um die .Futterbe- 
schaftung und die Erntebergung 
erfolgreich durchzuführen. Im 
Gebiet nimmt der Rayon den 
führenden Platz ein.

Die Frühjahrsbestellung der 
Felder wurde auf hohem agro­
technischem Niveau bewältigt. 
Als man mit der Futterbeschaf­
fung begann, waren die Acker­
bauern ebenfalls fest entschlos­
sen, die hohen Verpflichtungen 
In Ehren zu erfüllen.

Die Landwirte des Rayons 
schlossen sich dem Unionswett­
bewerb für die Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
bessere Qualität und Minimal­
aufwand an, und übernahmen er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen für das abschließende Plan­
jahr 1975. Und das bedeutet, 
daß bei der Einlösung dieser 
Aufgaben auch die Agitatoren, 
Politinformatoren und Pro­
pagandisten ihren Beitrag lei­
sten müssen. Mit Ihren Agltatl- 
onsmltteln fördern sie die 
breite Entfaltung des sozlallsti- 

‘sCfien Wettbewerbs, sichern sei­

ne Offenkundigkeit, den Vergleich 
seiner Ergebnisse und Wie­
derholung der besten Produk- 
tlonserfolge.

Die Parteiorganisationen der 
Sowchose und Kolchose 
leisten eine große und 
zielstrebige organisatorische und 
politische Massenarbeit an allen 
Abschnitten der Produktion. 
Sehr wichtig Ist es. daß das 
Wort des Agitators oder Politin­
formators rechtzeitig gesprochen 
wird. daß die Ackerbauern 
rechtzeitig über die Ereignisse 
lm In- und Ausland. über den 
Verlauf und die Resultate des 
Arbeitswettkampfes Informiert 
werden.

Die Parteiorganisation des 
Sowchos „LJublmowskl" zum 
Beispiel zählt 46 Kommunisten, 
und die meisten von Ihnen sind 
aktive Mithelfer bei der politi­
schen Massenarbeit unter den 
Sowchosarbeltern. Das Partelko­
mitee dieser Wirtschaft sorgte 
vor allem um die richtige Aus­
wahl der Polltlnformatoren und 
anderer Ideologischen Kader 
nach Ihren Fähigkeiten und In­
teressen, nach bestimmten Fach­
richtungen.

Der Brigadier der Feldbau- 
brlg ade M. P. Kuschna- 
rojw Ist ein guter Orga­
nisator des Kollektivs und gleich­

zeitig ein vortrefflicher Erzieher 
und Propagandist. Seine Aus» 
sprachen lührt er gewöhnlich 
mit zwei—drei Personen. Und 
Jedesmal findet er gemeinsam mit 
seinen Gesprächspartnern die 
richtige Antwort auf eine drin­
gende Frage. Bel einem Jeden 
Menschen findet er den Weg 
zum Herzen.

Die Mechanisatoren W. M. Ry- 
kow und G. S. Sujew betätigen 
sich als Agitatoren una Polittn- 
formatoren unter ihren Arbeits­
kollegen. Die Leiterin des Lehr­
teils für außerunterrichtliche Ar­
beit der örtlichen Mittelschule 
N. W. Stez Informiert die Eltern 
über die innen- und Außenpoli­
tik unserer Partei und Regierung. 
Dazu bereitet sie sich gründlich 
vor, und Ihre Hörer begegnen 
sich mit Ihr gern.

Die gesamte politische Massen­
arbeit In den Wirtschaften des 
Rayons Jessll wird nach be­
stimmten Plänen gerührt, die 
gründlich erarbeitet und erör­
tert wurden. So zum Beispiel 
wurden lm Sowchos „Kala- 
tschewskl" laut einem solchen 
Plan in allen Feldstandorten die 
Roten Ecken neu eingerichtet 
und ausgestattet, die Anschau­
ungsmittel erneuert. Die Pollt- 
Informatoren und Propagandisten 
arbeiten nach einem bestimmten

Zeitplan. Aktiv bei der politi­
schen Massenarbeit In den Ab­
schnitten und Brigaden sind 
Partei-, Wirtschaftsleiter und 
Spezialisten der Lapdwlrtschaft.

In der 6. Feldbaubrigade des 
Sowchos „Saretschny" wird 
die po 1 i t is c h e Massen- 
arbeit vom Partelgrup- 
penorganlsator Wassili Kopylow 
geleitet. Die Parteigruppe und 
die Kommunisten Mechanisato­
ren J . Kljutschko. A. Kosel 
sorgen für die Wandzeitungen 
una Erneuerung der Ehrentafel, 
für die rechtzeitige Veranschau­
lichung der Ergebnisse des Wett­
bewerbs u. dgl.

Die Kommunisten sehen Ihre 
Pflicht In der beispielgebenden 
Arbeit und führenden Rolle tm 
sozialistischen Wettbewerb für 
einen würdigen Empfang des 
XXV. Parteitages der KPdSU. 
Die Werktätigen des Rayons 
Jessll arbeiten heute erfolgreich 
bet der Futterbeschaffung und 
Ernte. Sie wollen, wie auch lm 
vorigen Jahr, die Wirtschaftsplä­
ne in allen Kennziffern erfüllen 
und überbieten. Dabei leisten die 
Ideologischen Arbeiter eine un­
schätzbare Hilfe.

Joh. WEIDENBACH

Gebiet Turgal

Um den gewünschen Erfolg in 
der antireligiösen Arbeit mit den 
Schülern zu sichern, berücksich­
tigt der Lehrer unbedingt das 
allgemeine Wissensniveau der 
Kinder. Besonders wichtig ist tür 
die Erzieher zu wissen, mit wel­
chen Mitteln und Methoden die 
gläubigen Eltern und die nächste 
Umgebung dem Kinde ihre reli­
giösen Ansichten anerziehen.

Manchmal hört man von eini­
gen Lehrern die Ansicht äußern, 
daß eine antireligiöse Arbeit un­
ter den Schülern, die von Hause 
aus keine religiöse Erziehung er­
halten. nicht notwendig ist. Ja 
sogar schädlich sein kann. „Wo­
zu das Gedächtnis des Kindes 
mit ganz unnützem Kram bela­
sten, wenn es zu Hause nie etwas 
von Religion gehört hat. nie In 
einer religiösen Versammlung 
war, wozu solchen Kindern ohne 
jegliche Notwendigkeit unnötige 
Vorstellungen aufbürden, die sie 
nie In Ihrem Leben brauchen wer­
den?" Solche Einstellung zur an­
tireligiösen Erziehung und Pro­
paganda Ist grundfalsch. Blieb 
das Kind bis dahin davon ver­
schont. so kann es geschehen, 
daß cs über kurz oder lang mit 
einem mehr oder weniger ge­
schickten Vertreter der Religion 
zusammentrifft. Ihm werden 
dann die notwendigen Beweise 
fehlen, um die Ausführungen 
seines Opponenten zu widerle­
gen, es kann, was noch schlimmer 
Ist, unter seinen Einfluß geraten.

Unlängst hatte Ich die Gele­
genheit. mit zwei Studentinnen 
eines Technikums, die beide bei 
ihrer Tante In Untermiete wohn­
ten, bekannt zu werden. Die Tan­
te und Ihre Nachbarin, beide 
schon betagte und tief religiöse 
Mütterchen, hatten sich senein- 
bar das Ziel gesteckt, die Mäd­
chen für Ihre Weltanschauung zu 
gewinnen. Sie unterhielten sich 
mit ihnen über Glaubensfragen, 
bekräftigten ihre Ausführungen 
mit Vorlesungen aus der Bibel, 
luden die Mädchen zu ihren re­
ligiösen Versammlungen ein. An­
na und QalJa standen Jen religiö­
sen Belehrungen der Großmütter 
recht hilflos gegenüber. Unge­
achtet dessen, daß vor dem Ein­
tritt ins Technikum beide die

Mittelschule absolviert hatten, 
waren sie nicht imstande, auf die 
religiösen Beweisführungen eini­
germaßen überzeugende Gegen­
argumente zu liefern. Während 
der Unterhaltung mit den Mäd­
chen konnte man bald feststel­
len. daß sie Ihre Hilflosigkeit 
schwer empfanden, und sie wa­
ren mir dankbar, als ich ihnen ei­
nige Anweisungen erteilte und 
das Buch „Antworten für Gläubi­
ge" von W. A. Mesenzew mlt- 
gab. Als ich nach einigen Mona­
ten die Mädchen fragte, wie Jetzt 
aie religiösen Unterhaltungen 
verlaufen, erhielt Ich die Ant­
wort. daß die Tante jetzt solche 
Gespräche vermeldet, sie sagt, 
daß wir beide unverbesserliche 
Atheisten sind.

In der Mittelschule hatte man 
Anna und Galja das vom Pro­
gramm vorgesehene Material 
übermittelt, nur waren diese 
Kenntnisse nicht zu ihrer Welt­
anschauung geworden, und die 
Mädchen verstanden es nicht, bet 
den Unterhaltungen über Reli­
gion treffende Beweise anzufüh­
ren. ihre atheistische Ausbildung 
hatte zuviel Lücken.

Welt schwieriger ist die anti­
religiöse Arbeit mit den Kindern 
religiöser Eltern. Um den Le­
bensinhalt. die geistige Entwick­
lung dieser Kinder richtig zu 
verstehen, ist cs für den Erzieher 
notwendig, die Erziehungsweise, 
die Lebensverhältnisse der Eltern 
dieser Schüler möglichst genau 
zu kennen. Der Lehrer Ist also 
verpflichtet, mit den Eltern In 
Kontakt zu treten, dann werden 
ihm viele Mißerfolge und Ent­
täuschungen erspart Dlelben.

In vielen Fällen Ist es für den 
Lehrer nicht leicht, ein zutrauli­
ches Verhältnis zu den religiösen 
Eltern des Kindes herzustellen. 
Der Vater, die Mutter oder auch 
beide sind gewöhnlich der Mei­
nung, daß der Lehrer sie als sei­
ne persönlichen Feinde betrach­
tet. oder auch umgekehrt, sie se­
hen den Lehrer als Ihren persön­
lichen Gegner an. Da heißt es. 
die Eltern zu überzeugen, daß es 
sich keinesfalls um persönliche 
Feindseligkeiten handelt, sondern 
um die Verschiedenheit der An­
sicht über Erziehungsfragen, daß

die Eltern und die Schule ein 
einheitliches Vorgehen herstellen 
müssen, um dem Sohn oder der 
Tochter das Leben lm Schüler­
kollektiv und die Aneignung des 
Lehrprogramms zu erleichtern, 
um ale Kinder zu ehrlichen und 
nützlichen Sowjetbürgern zu er­
ziehen.

Jetzt möchte Ich auf die Erzie­
hung der Kinder mehr oder we­
niger fanatisch gesinnter Eltern 
eingehen, die der mennonltlschen 
Brüdergemeinde oder der Bapti­
sten-, besonders der Inltlatlv- 
Bapustengcmelnde angehören. 
Senon beim Eintritt ins Haus 
merkt man eine charakteristische 
Hausordnung, die eine drücken- 
Oe Gemütssummung hervorruft. 
Schon lm Vorzimmer hängen an 
den Wänden einige gerahmte re­
ligiöse Sprüche, die mit auffal­
lend grell-. Silber- oder goldfar­
bigen Blumensträußen oder auch 
Engelgestalten verziert sind. Sol­
che kurzgefaßte mit 1 — 3 Schlag­
zeilen ausgedrückte Bibelsprüche 
hängen In allen Wohnzimmern. 
Sie sind meistens mit kunstvoll, 
verzierten Frakturbuchstaben ge-' 
malt.

Diese Sprüche, die nicht nur 
an den Wänden hängen, sondern 
auch auf Kissenbezügen, auf Zler- 
und Schutzüberzügen ausgenäht 
sind, weiß ein Jedes Familienmit­
glied auswendig. Sie dienen als 
Anweisungen für's tagtägliche Ir­
dische LeDcn, sie charakterisie­
ren das Streben und Trachten ei­
nes gläubigen Menschen. Auf­
fallend Ist. daß in einem religiö­
sen Elternhaus fast keine Bücner 
und Zeitungen sind, nur auf der 
Kommode, auf dem Fensterbrett 
oder auf dem Tisch lm Gastzim­
mer sieht man eine Bibel, ein 
Testament, ein religiöses Lieder­
buch. Jeden Morgen am Früh­
stückstisch. Jeden Abend vor 
dem Schlafengehen. Jeden Sonn­
tag. auch bei sonstigen Gelegen­
heiten wie z. B. an Geburtstagen, 
auf Hochzeiten. Begräbnissen 
und bei anderen Gelegenheiten 
wird aus diesen Büchern gelesen, 
das Gelesene wird dann oft ein­
gehend erörtert, es werden Lie­
der gesungen und alle erwähnten 
Veranstaltungen werden unbe­
dingt mit einem Gebet etngelel-
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StaatsprozeG 
In Athen

Im Prozeß gegen die Ver­
schwörer vom 21. April 1967 
In Athen hat der Staatsanwalt 
gefordert, 13 der 20 Angeklag­
ten. darunter den ehemaligen 
Diktator Papadopoulos und seine 
nächsten Berater Pattakos und 
Makarezos sowie den ehemaligen 
Milltärpollzeichef Joannldls, we­
gen des Hochverrats ohne mil­
dernde Umstände schuldig zu 
sprechen. Falls dieser Forderung 
entsprochen wird. können sie 
zum Tode verurteilt werden. Für 
fünf Angeklagten wurden mil­
dernde Umstände zuerkannt.

Der Prozeß gegen die Führer 
der griechischen Militärjunta 
geht seinem Ende entgegen, doch 

' viele wichtige Fragen sind bei 
der Gerichtsverhandlung unge­
klärt geblieben. Darauf verweist 
auch die Zeitung „Rlzospastls". 
Organ der Kommunistischen Par­
tei Griechenlands. Sie stellt fest, 
daß die politische Verantwortung 
für die Vorbereitung des Staats­
streiches und die Errichtung der 
sieben Jahre währenden Diktatur 
nicht aufgedeckt worden sei.

- WEltgE5[hEtlEn
Wirtschaftsbeziehungen werden vielseitiger

Die wirtschaftliche und tech­
nische Hilfe der Sowjetunion für 
die Demokratische Republik Viet­
nam wird Immer vielseitiger und 
erstreckt sich auf wichtige Zwei­
ge der vietnamesischen Volks­
wirtschaft.

Für den schnellen Wiederar'- 
bau und die Entwicklung der 
Volkswirtschaft hat die Hilfe der 
UdSSR beim Bau von Energie­
kapazitäten bestimmenden Ein­
fluß. Die größten Kraftwerke 
des Landes — das Wärmekraft­
werk Uong-Bl und das Wasser­
kraftwerk Tkah-Ba — werden 
auagebaut.

Einer der wichtigsten Bereiche 
der Zusammenarbeit Ist die Kohle- 
Industrie. Mit sowjetischer Hil­
fe ist in der DRV eine Aufberei­
tungsfabrik mit einer Leistung 
von 600 000 Tonnen lm Jahr 
erbaut worden. Die großen

Kohlentagebaue werden moderni­
siert.

Die Realisierung der Pläne 
für die wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit hängt mit dem 
Wachsen des sowjetlsch-vletna- 
meslschen Handels zusammen. 
Die UdSSR liefert verstärkt 
verschiedene Industrieausrüstun­
gen, landwirtschaftliche Maschi­
nen, Transportmittel und Kon­
sumgüter In die DRV. 1974 be­
trug der sowjetisch-vietnamesi­
sche Außenhandelsumsatz 235.7 
Millionen Rubel gegenüber 179.8 
Millionen Rubel lm Jahre da­
vor.

Die Sowjetunion und die DRV 
wollen dte geschäftlichen Bezie­
hungen auf wirtschaftlichem Ge­
biet weiter ausbauen. Le thanh 
Ngi. Stellvertreter des Minister­
präsidenten der DRV und Vor­
sitzender des Staatlichen Plan­

komitees. der diese Woche In 
Moskau elngetroflen Ist. wird 
Fragen der Zusammenarbeit er­
örtern.

Ihre Weiterentwicklung wird 
die Hilfe der UdSSR beim Bau 
von Maschinenfabriken in der 
DRV erfahren. Mit technischer 
Hilfe der UdSSR werden Werke 
für die Produktion von Diesel­
motoren sowie für die Produktion 
und die Reparatur von Bergbau­
ausrüstungen geschaffen, und die 
Maschinenfabrik In Hanoi wird 
erweitert.

Aus der Sowjetunion werden 
ferner Ausrüstungen für ein 
Häuserbaukombinat mit einer 
Leistung von 100 000 Quadrat­
metern Wohnfläche 1m Jahr ge­
liefert. Große Bedeutung für die 
Entwicklung der Bauindustrie 
der DRV hat auch die Errichtung 
eines Zementwerkes.

Neues Verbrechen 
der Neofaschisten

Neofasohisten haben erneut 
ein Verbrechen In Nordportugal 
verübt; sie überfielen die 
Räume der Portugiesischen Kom­

munistischen Partei in der klei­
nen Stadt Ponte de Lima. Das 
Haus, in dem sich die Zentrale 
befand, wurde in Brand gesetzt

und die Einrichtung demoliert.
Bei dem Überfall wurde eine 

Person getötet und über ein­
hundert verwundet, darunter vie­
le schwer. Polizisten und Sol­
daten vermochten nicht, die wlld- 
Sewordenen Rowdys auselnan- 

erzutrelben und mußten Warn­
schüsse abgeben. Erst danach 
wurde die Ordnung wiederherge­
stellt.

Demokratische Republik Somalia. Das Volk 
Somali, das 1960 unabhängig wurde, baut ein neues 
Leben. In dieser Zeit hat das Land große Erfolge 
auf dem Gebiet der Politik, Okoonmlk, Bildung und 
Kultur erzielt.

Die wirtschaftliche Zusammenarbeit Somalias 
mit der UdSSR und anderen sozialistischen Staaten 
entwickelt sich aktiv.

UNSER BILD: Die sowjetische Ärztin D. Jele- 
schcwa aus Kasachstan während der Sprechstunde 
in der Kinderabteilung der Ambulanz ,.El-Gab" in 
der Stadt Mogadischu. Im System des Gesundheits­
schutzes von Somalia arbeitet eine Gruppe Sowjet ■ 
scher Spezialisten. Sic erraten in der Ausbildung 
nationaler medizinischer Kuder große Hilfe und 
behandeln die Patienten.

Foto: TASS

Konkurrenz­
kampf verstärkt 
sich

Der Handelskrieg zwischen Ja­
panischen und amerikanischen 
Monopolgesellschaften hat sich 
nach einer Feuerpause wieder 
verschärft. Diesmal brach der 
Kampf zwischen den langjähri­
gen Konkurrenten fast gleichzei­
tig an zwei Fronten aus. Wie die 
Japanische Presse meldet, erhob 
die Bundeshandeiskommission der 
USA bei einem amerikanischen 
Gericht Klage gegen die Japani­
sche elektrotechnische Gesell­
schaft ..Matsushita Denkl" we­
gen Benutzung von ,,falschen 
Werbeangaben zur Steigerung 
der Nachfrage nach Farbfernseh­
geräten".

Im vorigen Jahr wurden In 
den USA etwa zwei Millionen 
Japanische Fernsehempfänger ver­
kauft, von denen der Löwenanteil 
auf Matsushita Denkl entfiel. Die 
Klage der USA-Bundesbehör­
de wird — wie die Gerichtsver­
handlung auch ausgehen mag — 
dem Ansehen einer der größten 
japanischen Exportfirmen scha- 
den. Deshalb gab ein Vertreter 
von Matsushita Denkt In Tokio 
sofort eine Erklärung ab. In der 
er' „prstauneri und Befremden 
über'die Lage' der ’Bundeskom- 
misslbh" zum Ausdruck brachte.

Dieser Tage meldeten alle ja-, 
panischen Blätter aus Washing­
ton. daß das USA-Flnanzmlnl- 
sterlum beschlossen habe, eine 
Untersuchung der Preise für Ja­
panische Kraftwagen In den USA 
elnzulelten, well der Verdacht be­
stehe. daß ..Japan auf dem ame­
rikanischen Markt Dumping be­
treibt". Pressemeldungen zufol­
ge hat dieser Beschluß „in Japa­
nischen Geschäftskreisen wie ein 
psychologischer Schock gewirkt."

Für die Propagandisten

Die Gesellschaftsordnung und der 
wissenschaftlich-technische Fortschritt

tet und auch abgeschlossen. Ge­
betet wird in einer religiösen Fa­
milie viel. Kaum kann das Kind 
die ersten Worte lallen, lernt es 
unter Muttis oder Omas Anlei­
tung am Abend vor dem Schla­
fengehen. am Morgen nach dem 
Aufstehen, am Tisch vor und 
nach dem Essen, andächtig die 
Hände falten und ein Abend-, 
Morgen- oder ein Tischgebet 
hersagen. Später verrichten die 
Kinder diese Gebete gemeinsam 
mit den Eltern. Bekanntlich gibt 
es auch Fälle, daß Kinder den 
staatlichen Gesetzen zuwider, an­
gehalten werden, religiösen 
Hausversammlungen oder Sonn­
tagsschulen beizuwohnen.

Aus all diesem Ist ersichtlich, 
daß dte ganze Erziehungsarbeit 
darauf ausgeht und die ganze 
Umgebung In der Familie derart 
gestaltet Ist, eine tadellose christ­
liche Erziehung zu garantieren. 
Mit solcher geistigen Ausrüstung 
gelangen dann die Kinder Im 8. 
Lebensjahr In die erste Klasse 
der Schule.

Die Kleinen sind, wenn sie zur 
Schule kommen, sehr oft ungesel­
lig. sie melden den Verkehr mit 
anderen Menschen, sogar mit Ih­
ren Altersgenossen, fühlen sich 
fremd und überflüssig. Mit gro­
ßer Mühe kann man sie bewe­
gen, sich an den kollektiven Kin­
derspielen zu beteiligen. Solch 
ein auffälliges Benehmen tritt 
besonders kraß hervor, wenn die 
Eltern aus religiösen Vorurteilen 
bestrebt waren, Ihre Kinder von 
den Kindern dor sogenannten 
Weltmenschen fernzuhalten, wo­
möglich gänzlich zu Isolieren.

Die Mehrheit der Kinder gläu­
biger Eltern sind In den Unter­
richtsstunden passiv, teilnahms­
los. Ihr Interesse fürs Lernen, 
für Literatur, Sport und gesell­
schaftliche Betätigung Ist ge­
ring, daher auch Ihre Gleichgül­
tigkeit. Solche Kinder kapseln 
sich ab. verhalten sich oft feind­
selig zu manchen Schulregeln, zu 
den kollektiven Maßnahmen der 
Pioniere und Komsomolzen. Das 
Ist das Resultat der Gebete und 
Wandsprüche, der ganzen ein für 
allemal erstarrten Sittenlehre, an 
die sich die Eltern klammern.

Obzwar alle normalen Kinder 
von Natur wißbegierig und zu 
aktiven Handlungen geneigt sind, 

. treten diese Eigenschaften bei 
einem religiös erzogenen Kind 
trotzdem schwach hervor. Solcho 
Kinder haben selten Fragen, so­
gar zu sich selbst, verstehen es 
nicht, über Fragen nachzuden­
ken. Man hat ihnen das Fragen

abgewöhnt. Die Erziehung nach 
den biblischen Grundsätzen: 
„Gottes Wege sind. unerforsch- 
lieh", „Selig sind, die da nicht 
sehen und doch glauben" u. a. 
hat den Wissensdrang abge­
stumpft, das Interesse für viele 
Erscheinungen In der Natur und 
der Gesellschaft allmählich un­
terdrückt. Solche Kinder sind oft 
stumpfsinnig.

Besonders schwierig Ist die 
antireligiöse Arbeit mit den er­
wachsenen Kindern gläubiger 
Eltern, d. h. mit den Schülern 
der Oberklassen. Was In den un­
teren Klassen nicht gelang oder 
versäumt wurde, muß Jetzt nach- 
äeholt werden. Die Eltern und 
te Gemeindevorsteher waren al­

le diese Jahre auch nicht untä­
tig. Es war auch für sie schwer, 
auf die Jungen und Mädchen ein­
zuwirken, denn trotz alledem 
stieg das Wissensniveau bei ih­
nen von Jahr zu Jahr, folglich 
auch Ihre Denkfähigkeit und Ur­
teilskraft. Die geistlichen Vor­
gänger suchen deshalb neue Be­
weise für die Richtigkeit Ihrer 
Idealistischen Weltanschauung, 
um die von Ihnen beeinflußte Ju­
gend In Ihren Bahnen zu halten. 
Da sie mit der Tatsache rechnen 
müssen, daß Ihre heutigen Zuhö­
rer in der Schule mit den Erfin­
dungen . Entdeckungen und Wer­
ken vieler hervorragender Ge­
lehrten und Schriftsteller be­
kannt werden, versuchen sic aus 
dieser Sachlage Nutzen zu zie­
hen. Sie versuchen bei Jeder Ge­
legenheit zu beweisen, daß auch 
diese klugen Männer In den mei­
sten Fällen gläubig waren. In 
Temirtau wohnte ein Anleiter ei­
ner Baptistensekte mit dem Na­
men N. I Keilmann. Selbst 
glaubte Keilmann nicht an Gott. 
Die Sekte war nur ein Schirm 
für Ihn. um seine Spekulations­
tätigkeit zu tarnen. Als Speku­
lant und Betrüger wurde er dann 
auch gerichtet und erhielt seine 
verdiente Strafe. Keilmann wies 
In seinen Predigten und Unter­
haltungen mit Vorliebe darauf 
hin, daß die meisten Gelehrten 
auch religiös waren und betonte 
dabei, daß auch er Hochschulbil­
dung habe...

Vor einigen Jahren wurde Ich 
zufällig Zeuge einer ähnlichen 
Unterhaltung. Es war auf der 
Station Tschu. wo Ich umsteigen 
mußte. Ziemlich abseits vom 
Bahnsteig fiel mir eine Gruppe 
Menschen auf. Unter ihnen tat 
sich besonders eine Person her­
vor, die eifrig gestikulierend, 
den andern etwas erklärte. Bald

stellte es sich herausr daß es ein 
Reiseprediger war, der seinen 
zufälligen Zuhörern plausibel ma- ’ 
Chen wollte, daß auch I. Newton, 
J. Liebig, K. Llnne. Ch. Darwin 
und andere Koryphäen der Wis­
senschaften gläubige Menschen 
waren. Auf meine Frage, ob er 
nicht etwas erzählen könnte, was 
die erwähnten Gelehrten eigent­
lich gelehrt hatten, konnten wir 
nichts Näheres erfahren.

Ich bat Ihn um Erlaubnis, ihm 
bei der Klärung dieser Frage be- 
hlfllch zu sein. Da niemand da­
gegen war. entspann sich bald 
eine rege Unterhaltung. Es stell­
te sich heraus, daß Newton der 
Begründer des Grawltatlonsgeset- 
zes und einiger Gesetze der Me­
chanik war. Er hat also den 
„Schöpfer" der Planeten aus 
manchen Gebieten des Weltalls 
verdrängt. Auch Liebig hatte so 
manche Geheimnisse der chemi­
schen Verbindungen geklärt, als 
erster die künstliche Düngung 
eingeführt, damit bewiesen, daß 

- nicht „An Gottes Segen Ist alles 
gelegen" wie es von allen Kan­
zeln gepredigt wird, daß die Ern­
te von der richtigen und rechtzei­
tigen Bearbeitung des Bodens 
abhängig Ist. Also hat auch Lie­
big den lieben Gott aus einigen 
Gebieten der Landwirtschaft aus­
geschlossen. Llnne konnte , viele 
Verdienste In der Systematisie­
rung der damals bekannten 
Pflanzen- und Tierwelt aufwei­
sen. Darwin bewies die natürli­
che Entwicklung der Lebewe­
sen durch dlo Auslese In der Na­
tur und die Zuchtwahl durch den 
Menschen und widerlegte somit 
die biblische Schöpfuiigsgeschlch- 
te der Pflanzen und Tiere. Kurz 
gesagt: Alle diese Wissenschaft­
ler haben die Grundlage für eine 
materialistische und atheistische 
Weltanschauung geschaffen.

Freilich hatte sich der Relse- 
predlgcr unsere Unterhaltung 
nicht bis zu Ende angehört. Er 
war verschwunden...

Gewiß gibt es solche Natur­
forscher, die Infolge ihrer gesell­
schaftlich-politischen Position, 
Infolge Ihrer Erziehung zu Hause 
oder In der Kirche an Gott glau­
ben. aber auf wissenschaftlichem 
Gebiet arbeiten sie lm Sinne des 
Atheismus, well sic die Gesetz­
mäßigkeit der Natur anerkennen. 
Lenin sagte betreffs solcher Wis­
senschaftler, daß man Jedoch kei­
nem einzigen dieser Professoren, 
die auf Spezialgebieten der Che­
mie. der Geschichte, der Physik 
die wertvollsten Arbeiten liefern 
mögen, man auch nur ein einzi­

ges Wort glauben dürfe, sobald 
von der Philosophie die Rede ist. 
Engels sagte. Gott werde nir­
gends schlechter behandelt, als 
von den Naturforschern, die an 
Ihn glauben.

Aus allen erwähnten Beispie­
len ist klar, wie notwendig es 
ist zu wissen, welche Mittel und 
Methoden der religiösen Erzie­
hung im Elternhaus oder sonst­
wo angewandt werden.

Als Grundlage für eine erfolg­
reiche atheistische Erziehung 
dienen die Gesellschafts- und Na­
turwissenschaften. Aber auch die 
anderen Wissenszweige wie Lite­
ratur. Kunst und andere enthal­
ten oft wertvollen Stoff für diese 
Arbeit.

Jede Unterhaltung, Jedes Ex­
periment, ob in der Unterrichts­
stunde oder sonstwo, werden nur 
dann einen bleibenden Eindruck 
machen, wenn sie mit Elan durch­
geführt werden. Ein eintöniges 
Ableiern der Unterrichtsstunde 
Ist kaum wirksam, der Inhalt ver­
liert seine Überzeugungskraft, es 
bleiben nur ganz schwache Spu­
ren lm Gedächtnis der Kinder zu­
rück. Ein ganz anderes Ergeb­
nis erhält man, wenn der Lehrer, 
wie man sagt, mit Leib und Seele 
bei der Sache Ist. Er spricht mit 
Begeisterung, überzeugend mit 
leidenschaftlicher Vorliebe für 
sein Fach, für sein Thema, er Ist 
verliebt In seine Arbeit. Das 
steckt an. Staunend hören und 
sehen die Kinder die Erklärun­
gen und Beweise des Lehrers, 
sie sind völlig eingenommen, sie 
sind begeistert wie auch der Leh­
rer. Die Schüler erhalten In sol- 

1 chen Fällen nicht nur neue Infor­
mationen, die zum Denken anre­
gen, sondern auch ihre Gefühle 
werden beielnflußt, sie werden 
das dargebotene Material tief 
empfinden, tief erleben.

Nicht nur die mündlichen Un­
terhaltungen können einen unver­
geßlichen Eindruck bei den 
Schulern erwecken, sondern auch 
Jedes Buch, das dem Entwick­
lungsgrad des Kindes entspricht. 
Jeder sinnreiche und fesselnde 
Film, alle gefühlvollen Rezitatio­
nen, Lieder. Spiele usw. hinter­
lassen dieselben tiefen Spuren. 
Es Ist also wichtig, wenn die 
Kinder die notwendigen Anre­
gungen und Anleitungen erhal­
ten. welches Buch, welchen Film 
usw. sie lesen, sich ansehen oder 
anhören sollen.

A. GIESBRECHT

Die Erfolge des Sozialismus 
einerseits, und die zahlreichen 
antagonistischen Widersprüche, 
die dem staatsmonopolistischen 
Kapitalismus eigen sind, seine 
Unfähigkeit, organisch die Er- 
runggenschaften der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
mit den Aufgaben der Verbesse­
rung der materiellen Lage der 
breiten Werktätigenmassen zu 
vereinen andererseits. sind die 
Gründe der Verlegung des 
Schwerpunkts des Ideologischen 
Kampfes auf die Probleme, die 
mit den sozialen Zielen der Pro­
duktion. dem Lebensniveau und 
der Lebensweise der Werktäti­
gen verbunden sind.

Die marxistischen Wissen­
schaftler gehen davon aus. daß 
das Wesen der wissenschaftlich- 
technischen Revolution nicht al­
lein durch den Fortschritt von 
Wissenschaft und Technik zu 
erklären Ist, obgleich die Frage 
über deren Entwicklung und 
Wechselwirkung außerordentlich 
wichtig ist. Als nicht einfach 
wissenschaftlich-technisches, son­
dern auch soziales und Produk- 
tlonsphenomen Ist die wissen­
schaftlich-technische Revolution 
vor allem lm Zusammenhang mit 
dem sozial-ökonomischen System, 
in dem sie sich entwickelt, zu be­
trachten.

In der kapitalistischen Ge­
sellschaft mit deren Klassenanta­
gonismen kennzeichnet sich die 
wissenschaftlich-technische Revo­
lution durch Spontanität und be­
seitigt nicht nur nicht die sozia­
len Gebrechen, sondern sie ver­
schärft und vertieft sie noch. 
Die Anwendung der neuesten Er­
rungenschaften von Wissenschaft 
und Technik In der Produktion 
bringt dort raffiniertere Aus­
beutungsmethoden hervor und 
dient hauptsächlich den Interes­
sen der Monopollen, deren Stre­
ben nach Höchstprofit.

Unter den Verhältnissen der 
sozialistischen Gesellschaft ver­
eint sich der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt harmo­
nisch mit dem sozialen Fort­
schritt. revolutioniert er nicht 
nur Wissenschaft und Technik, 
sondern auch das soziale Leben. 
Es vollziehen sich qualitative 
Veränderungen In der Struktur 
der Gesellschaft. In der Bildung. 
Kultur usw. Das eröffnet große 
Möglichkeiten für die Erzielung 
der sozialen Gleichheit. Humani­
sierung der Arbeit. für eine 
vollständigere Entfaltung der 
Fähigkeiten der Persönlichkeit. 
Unter den Bedingungen des plan­
mäßigen Wirtschaftssystems, des 
gesellschaftlichen Eigentums an 
Produktionsmitteln wird auch 
die Entwicklung von Wissen­
schaft und Technik auf Plange- 
lelse gestellt. Da das Ziel der 
sozialistischen Produktion, deren 
mächtiger Beschleuniger Wis­
senschaft und Technik sind, der 
Mensch und dessen Wohl Ist, 
werden auch die Resultate der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution lm Interesse der Werk­
tätigen genutzt.

Viele Soziologen Im Westen 
gehen bet der Erforschung der 
Probleme des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts von tech­
nokratischen Auffassungen aus. 
Sie betrachten die wissenschaft­
lich-technische Revolution ge­
trennt von den prinzipiell ent­
gegengesetzten sozialen Syste­
men, unter denen sie sich ent­
wickelt. Davon ausgehend, kom­
men sie zur völlig haltlosen 
Schlußfolgerung. Unter der Wir­
kung des wissenschaftlich-techni­

schen Fortschritts vollziehe sich 
eine Konvergenz Zwischen Sozia­
lismus und Kapitalismus. Einen 
solchen Standpunkt vertritt zum 
Beispiel der amerikanische So­
ziologe S. Llpset. der von einer 
„unmittelbaren Synthese" der 
beiden Gesellschaftssysteme als 
Ergebnis der wissenschaftlich- 
technischen Revolution spricht. 
Einen ähnlichen Standpunkt ver­
tritt auch der amerikanische So­
ziologe D. Bell, der behauptet, 
die gegenwärtige Industrlegesell- 
schatt. d. h. die kapitalistische, 
werde von der „postindustriellen" 
abgelöst. Die Entwicklung von 
Wissenschaft und Technik führe 
angeblich von selbst zu¥ Aufhe­
bung des kapitalistischen Pri­
vateigentums an Produktionsmit­
teln. zur Liquidierung der Klas­
sen. Die Kenntnisse würden in 
der „postindustriellen Gesell­
schaft" das einzige Kriterium dor 
sozialen Gliederung der Gesell­
schaft sein, und leiten würden 
die Wissenschaftler diese Gesell­
schaft. Da aber eine beliebige 
Gesellschaft das Stadium der 
„postindustriellen" erreiche, 
unabhängig von Ihrer vorüberge­
henden sozialen Ordnung, falle 
der Klassenkampt automatisch 
von der Tagesordnung weg.

Das soziale Wesen der Theorie 
von der „postindustriellen Ge­
sellschaft" ist leicht erkennbar: 
Ihre Anhänger sind bestrebt, dte 
Existenz der kapitalistischen Ge­
sellschaft vor den Werktätigen 
zu rechtfertigen und zu „ver­
ewigen“.

Für die Marxisten-Leninlsten 
ist es ganz klar, daß nach dem 
Kapitalismus nicht eine „postin­
dustrielle Gesellschaft", sondern 
der Sozialismus kommt, und das 
dies nur durch die Umgestaltung 
der kapitalistischen Produktions­
beziehungen In sozialistische 
möglich Ist. das heißt durch die 
Behauptung des sozialistischen 
Eigentums an Produktlonsfnlt- 
teln.

Die Erfahrungen der Geschich­
te lehren, daß die herrschenden 
Klassen nicht freiwillig von der 
Szene verschwinden, und davon 
sprechen, daß dte Monopolherren 
die Macht freiwillig In die Hän­
de derer abtreten, die heute In 
ihrem Dienst stehen, das bedeu­
tet, sich Illusionen hinzugeben. 
Die utopische Idee von der Lei­
tung der Gesellschaft durch die 
fähigsten Menschen widerspricht 
dem Charakter der kapitalisti­
schen Gesellschaft. Der Übergang 
zum Sozialismus kann nur durch 
soziale Umgestaltungen verwirk­
licht werden. Die wissenschaft­
lich-technische Revolutiön ist da 
machtlos.

Das Utopische und folglich 
auch Antiwissenschaftilöhe der 
Theorie der „postindustriellen 
Gesellschaft" erkennen sogar 
bürgerliche Wissenschaftler an. 
Der amerikanische Soziologe L. 
Koser kritisierte scharf das Buch 
D. Bells, in dem letzterer In sei­
nen Voraussagungen von der 
Auffassung ausgent, eine neue 
Struktur der Gesellschaft trete 
konfliktlos an die Stelle der vor­
hergehenden und die Wissen­
schaftler kämen an die Macht, da 
die Gesellschaft „nicht ohne sie 
auskomme". Koser sagt: „Bell 
nimmt scheinbar die Tatsache 
nicht ernst, daß die Unternehmer 
und Finanzherren, denen die 
Spezialisten dienen, deren Tätig­
keit In weit größerem Maße lei­
ten. als die Spezialisten die Tä­
tigkeit der Unternehmer leiten." 
Das ist eine wesentliche Bemer­
kung.

Wenn D. Bell und seine An­
hänger den Standpunkt vertreten, 
der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt könne den Kapitalis­
mus „erneuern", modernisieren. 
E' t eine andere Gruppe bürger- 

cr Soziologen von einer an­
deren Voraussetzung aus. Ihre 
Vertreter behaupten, gerade der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt sei die Ursache aller Ge­
brechen der kapitalistischen Ge­
sellschaft: des Wachstums der 
Arbeitslosigkeit, der Vertiefung 
der Wirtschaftskrise. Inflation. 
Umweltverschmutzung. Deshalb 
treten sie für die Stoppung des 
technischen Fortschritts auf. Die 
Empfehlungen dieser Wissen­
schaftler. die dte Hauptgebre­
chen des Kapitalismus dem We­
sen der derzeitigen Zivilisation 
schlechthin glelchstellen. sind 
ebenfalls utopischen Charakters.

Unter dem Einfluß der Errun­
genschaften des Sozialismus, In 
den Verhältnissen der Internatio­
nalen Entspannung, der Ver­
schärfung der sozialen Konflikte 
In der kapitalistischen Welt und 
des Wachstums des nationalen 
Befreiungskampfes In den Län­
dern der „dritten Welt" wächst 
die Anziehungskraft des Marxis­
mus-Leninismus unter den brei­
ten Massen der Werktätigen. So 
oder anders spiegelt sich das 
alles im Bewußtsein vieler bür­
gerlicher Soziologen wider. Ei­
nige von Ihnen, die die gewach­
sene Autorität der marxistischen 
Soziologie berücksichtigen, be­
dienen sich deren Terminologie 
ünd einiger Grundsätze zur „Be­
gründung" dem Marxismus ge­
gensätzlicher Auffassungen. Nicht 
sündénfrel Ist in dieser Htnslcht 
auch der schon genannte D. Bell. 
In . seinem Buch über den Einzug 
der „postindustriellen Gesell­
schaft" verkündet er zum Bei­
spiel das Prinzip „Von Jedem 
nach seinen Möglichkeiten. Je­
dem nach seinem Bedarf", d. h. 
das Grundprinzip des Kommunis­
mus. Die Verwirklichung des 
kommunistischen Ideale erfordert 
jedoch eine Umgestaltung der 
Gesellschaft auf kommunistischer 
Grundlage, aber eine solche Um­
gestaltung verneint der Soziolo­
ge Bell. Das marxistische Prinzip 
hatte er. wahrscheinlich, nur da­
zu nötig, um seinen theoretischen 
Auftürmungen vor den breiten 
Werktätigenmassen Anziehungs­
kraft zu verleihen.

Unter den bürgerlichen Sozio­
logen gibt es neben den Apolo- 
gethen des Kapitalismus auch 
Wissenschaftler, die auf allge- 
meindemokratischem Standpunkt 
stehen. Wie viele Soziologen der 
Entwicklungsländer legen sie die 
sozialen Gebrechen der kapitali­
stischen Gesellschaft bloß, kriti­
sieren sie die Konzeptionen der 
bürgerlichen Ideologen.

Aus all dem Dargelegten folgt; 
In der gegenwärtigen Zelt, unter 
der Einwirkung vieler Faktoren, 
und vor allem der Festigung der 
Positionen des Weltsoziallsmus 
ändern sich die Formen das ideo­
logischen Kampfes, erweitern 
dlo bürgerlichen Ideologen das 
Arsenal der Mittel, deren sie 
sich in Ihren Attacken gegen 
den Marxismus-Leninismus bedle- 
nen. Aber diese Angriffe sind er- 
fol g 1 о s. Sie sind erfolg­
los. well die objektiven Ge­
setze der gesellschaftlichen Ent­
wicklung wirken. Infolge derer 
der Sozialismus an die Stelle des 
Kapitalismus tritt.

W. SEMJONOW. 
Doktor der Philosophie 

(APN)

Seine Spur im Leben
Ernst Eichler achtet man für 

seine reichen Lebenserfahrungen, 
gediegenen Fachkenntnisse, sein 
anspruchsvolles, aber auch fein­
fühliges Verhalten den Mitarbei­
tern gegenüber. Nicht nur Im 
Sowchos „Sheleslnskl", lm gan­
zen Rayon genießt er Autorität. 
Dank seiner gekonnten Leitung 
als Sowchosdlrektor verwandelte 
sich der Ihm anvertraute Sow­
chos in kurzer Zelt In eine Groß­

Die beste
Einen herzlichen, innigen Dank 

dem Schrlllstellor Victor Klein für 
seinen uns allen so wichtigen, hoch­
interessanten Bericht eus dem Le­
ben und Schelfen dos uns so teuren, 
wohlbekannten Schriftstellers Sepp 
Österreicher. Ich linde einfach die 
Worte nicht, um mein Dankbarkeits­
gefühl ausiudrückon. Wir sind Stolz 
darauf, elnan solchen Dichter wie 
Sepp Österreicher tu hoben und be­
grüßen alles, was seiner Fodor ent-

wirtschaft und in einen Lieferet!^ 
ton landwirtschaftlicher F.rteua-ten landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse.

Unlängst ging Ernst Eichler 
in den Ruhestand über. Er hat 
eine gute Spur auf seinem Ar 
beltsfeld hinterlassen — der Sow­
chos „Shclesinski" ist In ökono­
mischer Hinsicht einer der be­
sten lm Rayon.

Fr. SCHÄNDER
Gebiet Pawlodar

Arznei
springt. Besonders den unvergleich­
lichen, unversiegbaren Humor, mit 
welchem er uns, Ich meine dlo be­
lehrten Loser, die schon fast keinen 
oder geringen Anteil am gesell­
schaftlichen Loben nehmen, so man­
che trübe Wolke verscheucht. Sei­
ne Verso sind für uns die beste 
Arznei.

Marie KOLM

KlrgMen

Auch ich kannte ihn
Ich möchte den Autoren David 

Wagner und Albert Herr für Ihren 
Artikel „Dor gerade Wog des Iwan 
Krumm" (Fr. Nr. 154) meinen herz­
lichen Denk ausdrücken. Auch Ich 
kannte Iwan Iwanowitsch als einen 
aktiven Parteifunktionär und las die

Erinnerung an den Kämpfer für den 
Sieg und dlo Festigung der Sowjet­
macht mit großer Freude.

A. MOLLI», 
Rentner 

Gebiet Kustanal

Drei Jahre sind verflossen, 
seitdem Maria Pfeifer die 
Schwelle des Baumwollkombi- 
nats in Alma-Ata übertrat. Sie 
ist eine vollendete Meisterin in 
der Bleichhalle. Bel bester Güte 
überbietet eie ständig ihr Tages­
soll — in Jeder Schicht bleicht 
sie mit ihrer Maschine ВО ООО— 
70000 Meter Baumr illstoff.

Foto: W. HJltzky

Briefpartner 
gesucht

Ich möchte gern mehr über Ka­
sachstan wissen und suche eine Brief­
freundin, dlo möglichst euch In 
Deutsch schreiben kann. Ich bin 23 
lehre alt, Teztil-Diplom-Ingenieur 
und sammle Ansichtskarten und Sou­
venirs.

Wilfried GRONIRT 
♦17 Hohenstein — Er. 

Fr.-Engels-Str. 70
DDR
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Alle
Lieder
der Weit

Siegfried Walendy und sein Ensemble in Zelinograd

Und nun Ist Siegfried Walen­
dy mit Susi Schuster und seinen 
Puhdys (seiner Beatgruppe) von 
den zahlreichen Schallplatten 
auf die Bretter des Zellnograder 
Jugendpalastes abgestiegen, und 
unsere Muslcfans (Muslkllebha- 
ber) hatten die Möglichkeit. Ihn 
In vivo zu sehen und zu hören.

Dieser Name Ist in unserem 
Lande gut bekannt, man könnte 
vielleicht sogar davon sprechen, 
daß sein Ruhm eigentlich hier 
entstand und In seine Heimat zu­
rückgestrahlt wurde.

„Der Prophet gilt lm eigenen 
Land nichts", scherzt Siegfried, 
Damit will er gesagt haben, daß 
die Popularität eines Estraden­
sängers unbestreitbar Ist, nur 
wenn sie In fremden Landen be­
stätigt wird. Siegried Walendys 
Popularität haben Dutzende Städ­
te der Sowjetunion und der so­
zialistischen Länder, sowie Afri­
kas, Asiens. Nord- und Südame­
rikas bestätigt. Daher auch der 
Internationale Inhalt des Pro­
gramms. Er singt In dreizehn — 
praktisch allen europäischen — 
Sprachen, und kommt er heute, 
sagen wir. In Alma-Ata an. so 
singt er morgen schon bestimmt 
einen kasachischen Song.

Jedoch der Reihe nach. Tn 
der ersten Abteilung beherrschte 
Susi Schuster die Bühne und 
den Saal. Sie ist bereits über 
zwanzig Jahre Berufssängerin

und kennt In der Darbietung der 
Tlrolerlleder mit Ihrem
eigenartigen „Jodeln“ keine 
Konkurrenz. Ihre Technik des 
Jodelns Ist wirklich staunens­
wert, und oft zweifelt man, ob 
nicht eine irgendwo versteckte 
Klarinette eine Menschenstimme 
vortäuscht. Doch alles Ist echt.

Als Susi noch ein Mädchen 
von sechs Jahren war. trat sie 
bereits mit Ihrem Vater, der die 
Geige spielte. In Schulkonzerten 
auf. Seitdem widmete sie Ihr Le­
ben der Bühne, dem Lied. In ih­
ren Darbietungen erkennt man 
sofort den gesunden Volkshumor, 
der seine Wirkung nicht ver­
fehlt. Zwar trägt ihre Darbie­
tungsmanier vielleicht zu sehr 
den Stempel der langjährigen 
Übung: die Gesten, die Mimik 
ändern sich kaum mit dem Wech­
sel des Inhalts der Lieder.

Die erste Abteilung wurde 
mit der Heiterkeit erregenden 
Darbietung der komischen Kas­
kadeure Will und Werry abge­
schlossen. Die zweite bestand 
dann ausschließlich aus Siegfried 
Walendys Darbietungen. Er sang 
deutsche und ausländische (mei­
stens In englischer Sprache) 
Schlager, Volkslieder der nord­
amerikanischen Neger (Spiritu­
als), spanische, russische, belo­
russische und andere Lieder, 
Potpourris und eigene Komposl-

tlonen. Es war ein Babylon von 
Sprachen, ein Feuerwerk von 
Energie und Jugendlichkeit...

Das Orchester („Evergreen-", 
auf deutsch ’--------- "—
tett"). klingt 
und die Musikanten 
bestes, um einen schönen 
ground (auf deutsch 
gründ) zu schaffen. Die 
sehen Wörter gebrauche Ich ab­
sichtlich, um die unverkennbare 
Tendenz des Ensembles zur An- 
gllslerung bzw. Amerikanisie­
rung zu betonen. Freilich kommt 
Siegfried Walendy mit seinen 
Puhdys In der ganzen Welt her­
um. freilich muß er Pöp-Songs 
(auf deutsch: populäre Lieder) 
singen, freilich will er verstan­
den sein.

In unserem multinationalen 
Staat ist das Publikum lm Sinne 
der Achtung aller nationalen 
Kulturen erzogen. Doch wir be­
trachten ein Kunstkollektiv aus 
einem anderen Land als Botschaf­
ter dieses Landes, als Träger 
und Propagandisten der Kultur 
und Kunst dieses Landes... Na­
türlich gab es In Walendys Dar­
bietung auch Lieder, die für die 
Estradenkunst der DDR reprä­
sentativ sind. Aber sie wurden 
In den „Background“ ver­
drängt.

Was die Ausführung der rus­
sischen Lieder betrifft: für unse­
ren Tuhörer sind sie keine 
Exotik. Jedenfalls fand das Lied 
„Für Jenen Jungen" geringen

„Immergrün-Sex­
gut abgestimmt. 

----- tun Ihr 
Back- 

Hlnter- 
engll-

IZeilgizelZejQ
Noch zwei Thermalquellen, 

die die Hydrogeologen auf Man­
gyschlak unweit der Siedlung 
Jeralijew entdeckt haben, sind 
In Nutzung genommen. Fachleu­
te haben die baineologischen El- 
Echatten der Mineralquellen 

eingeschätzt. Das Mineral­
wasser von Jeralijew ist effektiv 
bei der Heilung verschiedener 
Krankheiten. Das hat man In der 
Praxis erfahren. In ' 
mermonaten arbeitet 
Wasserheilanstalt, 
Personen betreut. ........ .....
Bohrloch wurde unweit der Stadt 
Schewtschenko niedergebracht, 
wo mit Rhodon gesättigtes Mi­
neralwasser emporsprudeit.

Die Wissenschaftler sind der 
Meinung, daß die Heilquellen 
auf Mangyschlak Ihren Hellei­
genschaften und Ihrem chemi­
schen Bestand nach dem weit be­
rühmten Hellwasser von Ishewsk 
und des Kurorts Staraja Russa In 
nichts nachstehen.

Der Wert der Heilquellen auf 
der Halbinsel liegt In ihrer be­
quemen Lage. Das Natriumsul­
fatwasser befindet sich In einem 
Gebiet von 200 Kilometern

den Som- 
hler eine 

die bis 100 
Noch ein

längs der Meeresküste. Das 
Wetter erlaubt es. von April bis 
Oktober verschiedene Heilmetho­
den effektiv anzuwenden. Im 
Sommer Ist der relative Feuch­
tigkeitsgehalt günstiger als in 
Anapa, die Sonne scheint lm Ver­
laufe eines Monats über 300 
Stunden lang.

Die Vereinigung „Mangysch- 
lakneft" hat auf Gewinnabfüh­
rungen mit dem Bau eines Pro­
phylaxe-Sanatoriums begonnen. 
Dazu wird auch eine balneologl- 
sehe Station gehören. Die Ge­
werkschaftsorganisation des Ka­
sachischen Gasverarbeitungswerks 
hat beschlossen, eine Wasser­
heilanstalt In Jeralijew zu bau­
en. An der Quelle werden 
Schlafräume, Gemeinschaftskü­
che, Prozedurräume gebaut wer­
den. Die neue Wasserheilanstalt 
wird gleichzeitig etwa hundert 
Personen betreuen können. Hier 
werden sich Arbeiter der Gasln- 
dustrle, Geologen und Erdölar­
beiter von Mangyschlak hellen 
lassen.

N. KASANKOWA

Gebiet Mangyschlak

Anklang bei den Zuhörern. Die­
ses Lied Ist In unserem Lande zu 
einem Begriff geworden, und 
eine leichtfertige Slngmanler mit 
einem charming smlle (char­
manten Lächeln) wäre hier we­
nig am Platz. Das sagte mir auch 
eine alte Frau nach dem Kon­
zert. deren einziger Sohn nicht 
zurückgekehrt war...

Und noch eins: Ein 
künstler, der sich aufs 
zutraulichen Plauderei mit dem 
Publikum begibt, muß gut be­
schuht sein, sonst glitscht er 
aus... Dazu braucht man Sprach- 
gewandhelt. ohne die man auf 
einen geistreichen Einfall ver­
gebens hoffen würde... ' 
Muse Ist keine leichte 
und wer sie zu leicht 
kann leicht entgleisen.

Siegfried Walendy liebt seine 
Arbeit, Ist fleißig. ehrgeizig 
und unermüdlich. Unsere kriti­
schen Bemerkungen bezwecken 
nur etwas mehr Einsicht In die 
Erwartungen des 
Publikums. In diesem 
Glückliche Reisen 
Erfolg In unseren 
sehen Republiken, 
Weg Jetzt liest!

A. HORMANN

Estraden- 
Els der

Leichte 
Kunst, 
nimmt.

Jeweiligen 
..* Sinne: 
und großen 
mlttelaslatl- 
wohln sein

UNSERE BILDER: Es singen 
Siegfried Walendy und Susi 
Schuster.

Fotos: D. Dedow

Volkspolen gewidmet
KARAGANDA. (KasTAG) 

Im Kulturhaus der Bergarbeiter 
wurde eine illustrierte Ausstel­
lung eröffnet. Ihr Organisator Ist 
die örtliche Abteilung für so­
wjetisch-polnische Freundschaft.

Farbige Fotoreproduktionen 
und eindrucksvolle Informationen 
berichten über die Volksrepublik 
Polen. Ihre Vergangenheit und 
Gegenwart. Die Karagandaer er-

götzen sich an der Aussicht des 
aus Asche neuerstandenen schö­
nen Warschau mit Hochhäusern, 
moderner Achltektur und breiten 
Straßen und Prospekten. Den 
Werktätigen der Kumpelstadt 
Ist es angenehm zu erfahren, daß 
Volkspolen in der Kohlegewin­
nung den zweiten Platz In Euro­
pa und den vierten In der Welt 
einnimmt.

Gemeinschaf tsarbeit
der Filmkünstler
/Rund 30 abendfüllende Spiel­

filme haben In den letzten Jahren 
sowjetische Filmkünstler In Ge­
meinschaftsarbeit mit Kollegen 
aus anderen Ländern geschaffen. 
Das teilte der Präsident der Ver­
einigung „Sowinfllm", Otar Te- 
nejschwlll mit. „Wir hoffen in 
der nächsten Zelt die Kontakte 
mit ausländischen Filmen und 
Studios wesentlich erweitern 
und die Zahl der Gemeinschafts­
produktionen erhöhen zu kön­
nen", betonte er. „Dazu tragen 
das allgemeine politische Klima 
und die Ergebnisse der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa bei. In der 
Schlußakte dieses beispiellosen 
Treffens der höchsten Repräsen­
tanten von 35 Staaten wird der 
Zusammenarbeit und dem , Aus­
tausch auf dem Gebiet der Kul­
tur große Beachtung geschenkt."

Tenejschwlll verwies darauf, 
daß die schöpferischen Kontakte 
mit Filmschaffenden der USA, 
Frankreichs, Italiens, Japans und 
Indiens beträchtlich erweitert 
werden. In Leningrad gehen die 
Aufnahmearbeiten für den Mu-

slkfllm „Der blaue Vogel" nach 
Mäterllnck zu Ende, in dem die 
amerikanischen Filmstars ■ Eliza­
beth Taylor und Jane Fonda so 
wie die sowjetischen Ballettän­
zerinnen Maja Plissezkaja und 
Nadeshda Pawlowa wirken.

Der französische Regisseur 
Jacques Demy („Die Sonnen­
schirme von Cherbourg" ) drehe 
einen neuen Muslkfllm, In dem 
er die Liebe einer russischen 
Schauspielerin und eines fran­
zösischen Regisseurs zeigen 
will. Mit Italienischen Filmkünst­
lern wird ein psychologisches 
Drama „Rebellion einer Italie­
nerin" gemacht. Für Kinder 
will der sowjetische Regisseur 
Alexander Sgurldl in Indien den 
Film „Rlkl-Tlkl-Tawl“ nach Kip­
ling drehen.

„Wir erweitern die schöpfe­
rischen Verbindungen mit 
Ländern Skandinaviens“, 
Otar Tenejschwlll. „Die 
schaffenden der UdSSR 
Finnlands arbeiten an ____
historischen Film mit dem Titel 
.Vertrauen'. Die Handlung spielt 
1917, als die Regierung der

den 
sagte 
Fllm- 

und 
einem

Jungen Sowjetrepublik Finnland 
die Unabhänglgxelt gewährte.

Mit schwedischen Fllmkünst- 
lern wird der Film - • • 
3‘ gemacht, dessen 
ebenfalls In den ersten 
der Sowjetmacht spielt.

Zur Zelt würden über 20 
Filme in Gemeinschaftsarbeit mit 
Kollegen aus sozialistischen 
Ländern gemacht", sagte Otar 
Tenejschwlll. Die größte Arbeit 
dieses Jahres sei der vierteilige 
Film „Die Kommunisten" über 
die Befreiung der Länder Ost­
europas vom Faschismus (Regle 
Juri Oserow).

Von den Geschichtsfilmen, de­
ren Gemeinschaftsprodukt 1 о n 
vorbereitet werde, nannte Otar 
Tenejschwlll einen Film über 
den russisch-türkischen Krieg 
1877—1878 und die Befreiung 
Bulgariens, den Film „Der Weg 

j._ t« dessen
Revolutionär 
sowie einen 

ungarischen 
Revolutionär

.Eskllstuna 
Handlung 

Jahren

in die Unsterblichkeit", 
Held der polnische ~ 
Jan Dabrowskl Ist, 
Streifen über den 
Schriftsteller und 
Mate Zalka.

Es Ist ein gewöhnlicher Werk­
tag, und auf dem Sportkomplex 
sind viele Menschen wie an ei­
nem Fest. Über 300 Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker und Ange­
stellte des Werks für Fachinstru­
mente und technologische Aus­
rüstungen versammelten sich hier 
zwischen den Schichten, um die 
Normative des GTO-Komplexes 
abzulegen. Das sind verschiedene 

I Menschen nicht nur dem Beruf, 
1______________________________

sondern auch dem Alter nach — 
von achtzehn und beinahe bis zu 
sechzig Jahren. Eines vereint 
sie aber — die leidenschaftliche 
Liebe zur Körperkultur und 
der Wunsch. Immer munter, ge­
sund, und das heißt Jung zu 
sein.

Die GTO-Feste sind In diesem 
Jahr zur Tradition In den 
Grundorganisationen der Gebiets­
sportgesellschaft „Jenbek" ge­

worden. Die Kollektive des Trak­
toren-, des Ferrolegierungswerks 
In Jermak, des Helzkraftwerks-1 
und anderer Industriebetriebe 
und Bauorganisationen haben 
schon In Ihren Stadien und 
Sportkomplexen solche Feste 
durchgeführt. Kein Wunder, daß 
In diesem Jahr 3 500 * Personen 
GTO-Abzelchen erhielten, über 
4 000 legten die Normen einer 
Sportklasse ab.

L. USTJUSHANINOW

Pawlodar

Leo WEIDMANN

Die Rückfahrkarte
3. Fortsetzung

„Immer noch derselbe", 
seufzte Barbara. „In nichts hat 
er sich geändert."

Jetzt war sie sich schon si­
cher, daß der Vater immer noch 
so Ist, wie er in Ihrer fernen Kind 
heit war, daß er sich Ja auch 
gar nicht ändern konnte.

Iwan erinnerte sich an die 
Worte, die der Vater beim Ab­
schied gesagt hatte: ..Wenn Ihr 
alle hierher Kommen würdet, wür­
de Ich euch ein Hau3 bauen. 
Wir könnten dann nebeneinander 
wohnen."

„Wirklich?“ fragte Barbara 
verdutzt. „Wenn wir alle kä­
men?"

„So hat er gesagt", bekräftig 
te Iwan.

„Und was hast du geantwor­
tet?“

„Was konnte ich sagen? Das 
kann Ich doch nicht allein ent­
scheiden."

„Ja. das ist alles gar nicht so 
einfach“, meinte Barbara.

• •
Jahre vergingen.
Der Montagearbeiter --- - - --------- •- wle__ _____ o__r------ Iwan

Schwelgert ging nach wie vor 
seinem nützlichen Beruf gewis­
senhaft nach und war in seinem 
Trust ein geehrter Mann. Die 
Töchterchen wuchsen heran und 
freuten das Vaterherz. Und dann 
eine neue Freude: In der Familie 
Schwelgert kam ein kleiner 
Mensch zur Welt, dem man den 
Namen Edlk (Eduard) gab. Ein 
Stammhalter. Man teilte es dem 
Großvater In Schwabach mit.

Seitdem Iwan den Vater be-

sucht hatte, standen sie in regem 
Briefwechsel. Sie teilten einan­
der die Famillenneulgkelten. ihre 
Lebenspläne mit. «Und niemals 
vergaß der Vater In seinen Brie­
fen ein klein wenig zu ködern: 
Ob der Sohn das Gespräch von 
damals nicht vergessen habe?

Einmal waren einem Brief zu­
gleich drei amtliche, Papiere bei­
gelegt. Das eine war für Iwan, 
die anderen beiden — für Bar- ' 
bara und Lydia. Gründlich, an 

. allen nötigen Stellen gestempelt 
waren sie, beneidenswert akkurat 
ausgestellt, wie deutsche Amts­
papiere sein müssen. Aus Ihnen 
war zu ersehen, daß Johann Chri­
stian Schwelgert mit Genehmi­
gung der offiziellen Behörden der 
Bundesrepublik seine Kinder 
einlädt, zu Ihm in das obenge­
nannte Land aut immer zu über­
siedeln.

Im Briet schrieb der Vater, er 
hoffe, daß er doch wenigstens In 
seinen alten Tagen neben seinen 
Kindern sein werde, von denen 
Ihn da» grausame Schicksal ge­
trennt habe.

Der Entschluß fiel nicht leicht. 
Iwan kannte einige Menschen, 
die nach mehreren In der Bun­
desrepublik Deutschland verleb­
ten Jahren wieder in die Heimat 
zurückgekehrt waren. Ihre Be­
richte machten Bedenken. Aber 
Iwan selbst hatte doch nichts der­
gleichen gesehen, was zur Vor­
sicht mahnte. Vielleicht hatten 
diese Menschen einfach Pech.

Immer öfter ertappte Iwan sich 
bei dem Gedanken, daß er Be­
weisgründe für die Auswande­
rung suchte. Und was Wunder 
— dort Ist doch der Vater. Des-

sen Einladung verschmähen, wür­
de den Alten tödlich kränken. 
Ihn der Freude berauben, die 
Ihm noch beschledenen Tage mit 
seinen eigenen Kindern zu leben. 
Diese Kinder waren Jetzt schon 
selbst Väter und Mütter. Das El- 
terngcfühl war ihnen bekannt.

Die Stunde kam, wo sich lm 
Hause Iwan Schwelgerts wieder 
die Familie zum Rat versammel­
te.

Materielle Probleme wurden 
nicht besprochen und auch nicht 
In Rechnung genommen.

„Also?“ wandte sich Iwan an 
die Schwestern.

„Ich bin dafür", antwortete 
Barbara.

„Ich auch" meldete sich die 
andere Schwester.

Seine Frau gab ausweichend 
bei:

„Wie du, Wanja"... Sie stützte 
sich In allem auf die Lebensweis­
heit Ihres Mannes. Es war noch 
nicht vorgekommen, daß er sich 
In seinen Entscheidungen ver­
fehlt hätte, wenn es um das 
Wohlergehen der Familie ging.

Iwan wußte, daß er viel ris­
kiert mit dem Entschluß, In ein 
anderes Land auszuwândern. Er 
wußte, daß dort andere Gesetze 
die Beziehungen In der Gesell­
schaft bestimmen. Aber schließ­
lich leben dort auch Menschen.

Hauptsache, sie fahren Ja nicht 
Irgendwohin, sondern zum Vater. 
Der wird die erste Zelt helfen. 
Schwierigkeiten werden natür­
lich nicht ausbleiben. Iwan erin­
nerte sich an ihre Übersledlung 
hierher, nach Tschlrtschlk, vor 
acht Jahren. Damals war es auch 
nicht leicht und einfach. Aber

alles hatte sich doch geregelt, 
war In Gang gekommen. Er be­
kam eine Wohnung, die Kinder 
hatten sie lm Kindergarten un­
tergebracht. Man braucht nur 
geschickte Hände und einen klu­
gen Kopf auf den Schultern zu 
haben. Arbeiten muß man über­
all. Weder dort noch hier fallen 
dir die Klöße von selbst In den 
Mund.

„Die Würfel sind gefallen", 
sagte Iwan eines Tages zu seiner 
Frau, als er von der Arbeit nach 
Hause kam.

Llse begriff sofort, wovon die 
Rede war. Sie stieß einen heim­
lichen Seufzer aus, nahm es aber 
widerspruchslos hin. Unbestimmt­
heit lastet schwerer auf dem 
Menschen als ein gefaßter Ent­
schluß. Iwan mit Familie und die 
Schwestern lebten Jetzt In Er­
wartung des Bevorstehenden.

Iwan machte kein Hehl von 
seinem Entschluß. Die Kollegen- 
Montagearbelter und die Leiter 
des Trusts erfuhren z'zir.fL": 
bald davon. Anfangs zweifelten 
sie, könnte es wahr sein? Dann 
wunderten sie sich. Sie fragten, 
ob man Ihn nicht übervorteilt 
habe. Temperamentvollere stell­
ten die Frage spitziger: ob Ihm 
wohl die Sowjetmacht nicht ge­
falle?...

„Die Macht laßt nur In Ruhe“, 
antwortet Iwan finster. „Der So­
wjetmacht bin ich für Immer 
dankbar, sie hat mich erzogen, 
zu einem Menschen 'gemacht... 
Mein Vater Ist dort. So Ist die 
Sache..."

Schwelgerts Bitte wurde ge­
währt.

Die Reisevorbereitungen nah­
men nicht viel Zelt In Anspruch. 
Alles, was In Jahren angeschafft 
worden war, wurde verkauft und 
verschenkt.

Mit allen und allem dem Her­
zen Nahen und Teuren hatte man 
sich verabschiedet.

Es galt aufzubrechenl
Nach terra lncognlta. Ins un­

bekannte Land, das sie zu Ihrer

ebenfalls

Heimat machen wollten.
An der Grenze der Bundesre­

publik erklärte Ihnen ein Beam­
ter die weitere Ordnung: „Aus 
den Ländern des Ostblocks kom­
men zu uns viele Deutsche. Und 
wir sind nicht dagegen. Aber 
wir haben unsere Schwierigkei­
ten damit. Einige Zelt werdet ihr 
in einem Umsledlerlager leben. 
O, nein, haben Sie nur keine 
Angst, das wird nur so genannt, 
ein gewöhnliches Städtchen mit 
allen Bequemlichkeiten. Später, 
nachdem Ihr euch bei uns elnge- 
lebt habt, könnt Ihr euch ansie­
deln, wo Ihr wollt. Deutschland 
nimmt euch auf wie seine Kin­
der.“

Jedoch nicht das Lager mach­
te Iwan Sorgen. Wenn schon, 
dann schon. Andere Länder, an­
dere Sitten. Schließlich Ist es 
doch kein Gefängnis.

Ihn bedrückte etwas anderes. 
Noch In Moskau, als die Fahrkar­
ten gelöst waren, hatte Iwan an 
den Vater ein Telegramm aufge­
geben. Ein freudig begeistertes. 
„Wir kommen, empfangel" Drei 
Jahre war der Montagearbeiter 
von Extraklasse unschlüssig, und 
endlich war er unterwegs zum 
Vater, um sich nie wieder von 
Ihm zu trennen.

Aber der Vater war nicht ge­
kommen. Niemand war zu ihrer 
Ankunft erschienen, die Vertre­
ter der Behörden nicht miteinge­
rechnet, deren Pflicht es Ja war, 
die Ankommenden lm Lager un­
terzubringen.

„Vielleicht Ist was passiert?" 
beunruhigt sich Iwan. „Er Ist Ja 
schon nicht mehr Jung."

Aber nichts Besonderes war 
passiert. Der Vater hatte an die­
sem Tag einfach Wichtigeres 
vor.

Auch am anderen Tag, und 
auch am dritten. Und noch viele 
Tage. Iwan war zuerst sehr auf­
geregt. Dann, als er auf seinen 
Brief eine Postkarte mit einer 
Ansicht des herrlichen Schwa­
bach bekam, wurde er mürrisch.
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MANNIGFALTIGE 
FARBENPRACHT

Farbenreiche prächtige Teppiche 
werden in der Alma-Ataer Fabrik 
„Valentina Nikolajewa-Tereschkowa" 
hergestellt. Zwei Erzeugnisarten der 
Fabrik — geflochtene Läufer und 
Florteppiche — bereitet man hier 
in diesem Jahr für die Verleihung 
des staatlichen Gütezeichens vor. 
Das Kollektiv wetteifert um die wür­
dige Ehrung des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Zu den Bestarbeiterinnen gehört 
hier die Weberin Adina Palmer (un­
ten). Sie erfüllte ihren persönlichen 
Fünfjahrplan bereits im Dezember 
1974 und arbeitet jetzt für August 
1976.

Für hohe Qualität der Erzeugnis­
se und mannigfaltige Muster sorgen 
ständig die Technologin Jelena Kus­
mina und die Meisterin für Farben­
muster Alina Terlikbajewa (oben).

Fotos: R. Bartuli

0.98 Rubel

иСНЕИПАнКТ

Engels. Eine Biographie
Schneider. Lectlones Latlnae. Ein lateinisches Lehr­
buch für Erwachsene. 0.64 Rubel
Llppold. Haus der schweren Tore 0,90 Rubel
Thlbandean. Mal 68 In Frankreich 0,45 Rubel
Arndt IndlkaUon und Grenzen der Strahlentherapie bös-

1,90 Rubel 
0.50 Rubel 
0,20 Rubel 
0.11 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an „Objedlnenije knlsh- 
nol torgowll", „Klrgls-kltep" 720007 Frunse, Ul. Lewanewskogo 2 
zu richten.

artiger Neubildungen
Forius. Gespräche mit Frans Masereel 
Ebner-Eschenbach. Werke In einem Band 
Hand in Hand
Stötzer. Wissenschaftliche Beiträge.
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Glückwünsche
für Willibald APPELHANZ in Karaganda zum 91. Ge­
burtstag von Johannes Appelhanz und Verwandten

für Frieda und David WAGNER In Zelinograd zum 62. 
und 61. Geburtstag von Raissa Gussewa, Friedrich 
Schuhmacher, Lydia und Alexander Korbmacher

Wir gratulieren mitl
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